
Stenografien! zapisnik ;
p e t n a j s t e  seje

dezelnega zbora Ljubljanskega
dne 19. oktobra 1869.

Nazocni: P r v o s e d n i k :  Deäelni glavar: K a r l  pl. 
W u r z b a c h - T a n n e n b e r g .  —  V l a d i n a  za- 
s t o p n i k a :  OeLelni predsednik: C o n r a d  pl.
E y b e s f e l d  in vladni svetovalec: Ro t h .  — Vsi 
ölanovi razun: knezoSkof dr. W i d m a r ,  baron 
Z o i s ,  dr. Kl un.

Dnevni red: 1. Porocilo gospodarskega odseka o proänji
Vrlmicanov in drugov, naj sc opustite mitnice na Ljubljanci 
v Ljubljani in Vrhniki. — 2. Porocilo gospodarskega od­
seka o naertu postave zoper äkodljive mcrccse in hroäöe.
—  3. Porocilo dezelnega odbora zastran cest, k tere  bi se 
vvretile med konkurenene. — 4. Sporoöilo dezelnega odbora 
zarad obeinskega statuta ljubljanskega mesta. (P riloga 81 .)
— 5. Sporoöilo dezelnega odbora zastran prclozbe c. k. 
okrajnega glavarstva v Planino ali Logatee. (Priloga 82 .)
— 6. Predlog dr. Savinäcka, da se poteza za terito ri- 
jalne pravicc v granici. — 7. Sporocilo petieijskega odseka 
o proänji Svetoduharjev in V irm aäerjev za presolanje iz 
Zabnice v Skofjo Loko.

Stknoglaphischkl Dmcht
der f ü n f z e h n t e n  Sitzung 

des  L a n d t a g e s  zu £ u i buc f t
SM 19. Oktober 1869.

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  Landeshauptmann C a r l  
von W u r z b a c h .  — V e r t r e t e r  d e r  k. k. R e -  
g i e r  u n g : Landespräsident C o n r a d  von E p b e S -  
f e l d ;  Reqiernngsra th  R o t h .  —  Sämmtliche M i t ­
glieder mit A u sna hm e: S r .  fürstbischöflichen Gnaden 
D r .  W i d m e r ,  und der H erren  Abgeordneten: 
B a ro n  Z o i S ,  Dr .  K l u n .

T a g e s o r d n u n g :  1. Bericht des velkswirthschastliche« Ausschusses 
über die Petition von Oberlaibach et Cons. um Aufhebung der 
zwei Laibaebfluß-Waffermauthen in Laibach und Oberlaibach. 
— 2. Bericht des volkswirthschaftlichen Ausschusses über einen 
von der hohen Regierung eingebrachten Gesetzentwurf, betreffend 
den Schutz der Bodeneultur gegen Verheerung durch Raupen und 
Maikäfer und andere schädliche Insekten. (Beilage 84.) — 3. B e­
richt des Landesauoschuffes in Betreff der Einreihung einiger 
neuen S traßen in die Kategorie der Eoneurrenz-Straßen. 
(Beilage 85.) — 4. Bericht des LandeSauSschuffe« bezüglich de» 
Gemeinde-Statutes der S tad t Laibach. (Beilage 81.) — 5. Be­
richt des LandesauSschuffeS über die DiSloeirung der k. k BezirkS- 
haupimannschaft nach P lanina oder Loitsch. (Beilage 82.) —
6. Antrag des Abgeord. Herrn D r. Savinscheg auf Geltend­
machung der Territorialrechte K rain 's. (Beilage 83.) — 7. Be­
richt des Petitions - Ausschusses über die Bitte der Insassen 
von hl. Geist und Virmaäe um Uebersetzung der Schule von 
Zabnica nach Bischoflak.

Obseg i Pismo dezelnega predsednika zarad podpore , po toci 
onesreöene obeine Planin. — Peticije. —  Odgovor na in - 
trpclacio dr. R azlag -  ovo in druznikov po vladncm sveto- 
valcu Roth - u .  —  Vse drugo gledej v dnevnem redu. — 
Sprejem a vsih odsekovih nasvetov.

Seja se zacne o 30. minnti erez 10. uro.

In h a lt : Schreiben des Landespräsidenten wegen Unterstützung 
der durch Hagelschlag verunglückten Gemeinde Stockendorf. — 
Petitionen. — Beantwortung der Interpellation von D r. Razlag 
und Genossen durch den RegierungSrath Roth. — D as Weitere 
siehe Tagesordnung. —  Annahme sämmtlicher Ausschußanträge.

Leginn der Sitzung um 10 Uhr 30 Minuten.
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Landeshauptmann:
bestätigt die Beschlußfähigkeit deS H. HauseS und eröffnet 
die Sitzung.

D ie  Protokolle in deutscher und slovenischer Sprache 
werden genehmigt.

Dezelni g lav ar:
p o trd i, da slavni zbor sklepati more ter priöne sejo.

Zapisnik v slovenskein in nemSkem jeziku se 
odobri.

Landeshauptm ann:
Ich  habe dem h. Hause folgende Mittheilungen zu 

mache n: H err  G r a f  Alexander Auersperg hat a ls  neuge­
wählter Landtagsabgeordneter auö der W ählergruppe der 
Großgrundbesitzer sein Wahlcertifikat überreicht und seinen 
Sitz  in diesem H. Hause bereits eingenommen.

Die Verificirung dieser W ah l  werde ich au f  die 
nächste Tagesordnung stellen.

Ich  erlaube mir folgende Anträge zu stellen:
1. D ie  Berichte über Petitionen seien nicht mehr 

au f  die T agesordnung  zu stellen,
2. die Berichterstatter über Petitionen seien be­

rechtigt, in jeder Sitzung nach Erschöpfung der T a g e s ­
ordnung ihre Berichte dem h. Hause vorzutragen.

Ich  begründe diese Anträge einfach dam it ,  daß 
dieselben eine Abkürzung der Geschäfts-Behandlung  be­
zwecken, weil w ir noch viele Vorlagen zu erledigen haben, 
und weil die D a u e r  des Landtags nur noch eine sehr 
kurze sein dürfte. (D ie  Anträge werden angenommen —  
nasve ti  obveljajo.)

Von dem h. kais. LandeS-Präsidium ist das E rsu ­
chen an den Landeöausschuß gelangt, bei dem H. Landtage 
eine namhafte Unterstützung a u s  dein Landeöfonde für 
die durch Hagel und Wolkenbruch verunglückten Bewohner 
der Gemeinde Stockendorf im Bezirke Tschernembl, zu 
erwirken.

(W ird  dem Petitionsauöschusfe zugewiesen —  se  iz­
roöi pe t ic i jskem u  odseku.)

Durch mich a ls  Landtagsabgeordneten werden fol­
gende Petitionen überreicht: (liest —  b ere )

„Vdova um er leg a  deäelnega  officiala F ra n c e ta  
W olfa  pvosi poniznjo za  podeljitev  peuzije  po  milost- 
l j ivem  p o tu “.

(W ird  dem Finanzausschüsse zugewiesen — se iz- 
roöi f inanönemu odseku.)

„Cestn i  odbor  veliko LoSkcga ok ra ja  p ro s i  za  
dovoljenje  eno m autnico  pod  T u r jak om  p o s ta v i t i“ .

(W ird  dem volkswirthfchafllichen Ausschüsse zuge- 
wiesen —  se izroöi gospodarskem u  odseku.)

D ie  Gemeindevertretung in K ronau  bittet um E r ­
werbung einer S taatssubvention  behufs Herstellung der 
Uferschutzbauteil und Regulirung deö reißeudeu WildbacheS 
P i s e n c a  und der S a v e .

(W ird  dem volkswirthfchaftlichen Ausschüsse zuge- 
wiesen —  se izroöi g osp od a rsk em u  odseku.)

I m  Nam en deS LandeSanöschuffeS überreiche ich 
nachstehende Petition deS landschaftlichen Concipisten K re ö : 
(liest —  b ere )

M atevz K re ö ,  k on c ip is t  sl. dezelnega o d b o r a , 
p ro s i  op ros ten ja  p rak t iöne  d r2avne p reskuän je  o poli- 
t iönem  uradovanji.

(W ird  dem AuSschusse für den Rechenschaftsbericht 
zugewieftn — se izroöi o dseku  za  p re t re s  sporoöila  
d e ie ln e g a  odbora.)

D er  Abg. H err  D r .  Costa überreicht folgende P e ­
tit ion: (liest —  bere)

„D ie  Hausbesitzer in der S t a d t  Laibach bitten um 
Erwirkung der Steuerfreiheit bei N e u - ,  U m-  und Z u ­
bauten für thunlichst lange Fristen".

(W ird  dem PetitionSausschusse zugewiesen —  se 
izroöi pe tic ijskem u odseku.)

Landeshauptmann:
D ie deutschen Sitzungsprotokolle der 1. bis inc l .  

8. Sitzung sind vollendet.
D a  die Vorlesung derselben in pleno des Hauses 

viel Zeit in Anspruch nehmen w ü rd e , und u n s  diese nu r  
noch sehr kurz zugemeffen ist, so würde ich den Antrag  
stellen, daß die beiden Herren  Verifikatoreu deS H a u f e S , 
welche die stenographischen Protokolle zu verificireu haben, 
auch diese acht Protokolle zu verificireu beauftragt werden.

(Angenommen —  se potrdi.)

Wegieruugsrath ftotfj:
Ich  habe mir daS W o r t  erbeten, um eine I n t e r ­

pellation zu beantworten , welche in der 12. Sitzung 
durch den H errn  Abg. D r .  R az lag  und Genossen an die 
Regierung gerichtet worden ist.

I n  dieser In terpella t ion  wurden folgende Fragen 
gestellt:

O b  und in welchem Betrage sich öffentliche auf 
die ehemaligen Unlerthanen, Gemeinden ober sonstigen 
Korporationen lautende Schuldverschreibungen bei den k. 
Depositenäimern befinden, ohne daß die betreffenden B e ­
zugsberechtigten davon Kenntniß haben?

O b  die Zinsen jener Obligationen vor Verjährung 
geschützt sind?

E s  sind öffentliche Schuldverschreibungen mit dem 
Kapitale von 47.677 fl.,  welche auf Namen von W erb­
bezirken, Bezirken, Gemeinde», Dominien p ro  rusticali,  
oder Unterthanen la u te n , in D epos ito  der politischen V er­
waltung von Krain.

V on  den Obligationen, welche au f  den Namen 
von Gemeinden lauten und daö Kapital von 732 0  
fl., repräfentiren, haben die Gemeinden volle Kenntn iß;  
denn die meisten Gemeinden beheben die Zinsen selbst; 
eine Zinsenverjährung kömmt nicht vor.

Von den O bligationen, welche aus den Namen 
von Werbbezirken, Bezirken, Dominien pro  rus t ica l i  oder 
Unterthanen lauten und die eine Kapitalsumme von 
40.357  fl. vorstellen, haben die einzelnen Anspruchsbe­
rechtigten keine Kenntniß a n s  dein Grunde, weil dieselben,
d. i. die ursprünglichen Prästanten  von Leistungen, für 
welche der S t a a t  die Obligationen a ls  Vergütung a n s -  
gesertigt h a t ,  oder die Rechtsnachfolger dieser P rästan ten  
erst eruirt werden sollen, w a s  fast nirgends gelingt, in­
dem feit den Leistungen bereits die Generationen gewechselt 
haben.

Die Zinsen von dieser G at tu ng  Obligationen sind 
ü b e r w i e g e n d  in kurrenter B ehebung ; von e i n i g e n  
Obligationen sind sie jedoch verjährt, lieber die Ursache 
dieser Verjährung ist die Erhebung und entsprechende 
Amtshandlung bereits eingeleitet.

D ie  polit. Verwaltung wird auch darauf halten , 
daß die Zinsen der in ihrer V erw a hru ng  befindlichen 
Obligationen sowohl der Gemeinden, a ls  auch der Bezirke 
und der ehemaligen Unterthanen vor Verjährung  geschützt 
werden.



W er diese Obligationen adnünistrire und unter wel­
chen Bedingungen sie in die V erw altung  des LandesauS- 
schnsseS oder wenigstens in jene der betreffenden Gemeinde- 
Ausschüsse übergeben würden?

Heber diese Fragen habe ich im Namen der Regie­
rung folgende Auskunft zu g eb en :

Die Administration der Obligationen ist, in so ferne 
sie auf Gemeinden lau ten , bereits in den Händen der 
letztem, da sie die Zinsen selbst beheben nnd nur die 
W e r tp a p ie re  wohl nur  anS dem Grunde der größern 
Sicherheit in den polit. Depositenkassen belassen. D ie 
Administration der übrigen in Rede stehenden Obligationen 
besorgen die BezirkShauptmannschasten vermittelst der 
S teueräm ter  a ls  polit. Depositenkassen.

Die Obligationen der Gemeinden können stünd­
lich an dieselben auSgefolgt werden, wenn letztere es 
wünschen.

D ie  Obligationen, welche auf Bezirke oder ehe­
malige Unterthanen lau ten , sind durch Minist. Verdg. 
vom 10. September 1858  (R .  G .  B . N r.  150) zur 
Administration der polit. Verw altung  bis zu dem Zeit­
punkte der Bertheilbarkeit an die Koiitributionsgeineinden 
oder P räs tan ten  bestimmt.

Eine Ertradirung  derselben an die G e m e in d e -A u s ­
schüsse vor der Bertheilbarkeit erscheint nicht angezeigt. 
D ie  Uebergabe dieser Art Obligationen von der polit. 
V erw altung  an den löbl. Landesausschuß sowohl zur 
Zinsenadministration, a ls  auch zur Durchführung der V er­
kei lung  könnte dagegen nach Erwirkung der Minist. Z u ­
stimmung in so ferne erfolgen, a ls  der löbl. Landeöaus- 
schuß diese M ühew altung  auf sich nehmen und das 
Ministerium die bisherige polit. M ühew altung  dahin ab­
geben will. -

Landeshauptmann:
W ir  kommen nun zur Tagesordnung .

I. B e r ic h t  des  vo lk öw irth sch aftl ich cn  Ausschusses  
üb er  die P e t i t i o n  v o n  O b e r la ib a c h  e t  C on s .  
u m  A u f h e b u n g  der z w e i  L a ib a c h f ln ß - W a f fe r -  

m a u th e u  in  Laibach u n d  O b er la ib a ch .
Avg. Ar. v. Kartenegger:

D ie Gemeinden von Oberla ibach , Freudenthal jc. 
bitten um Aufhebung der 2 Laibachstuß-Wassermauthen in 
Laibach und Oberlaibach.

I n  E rw äg un g ,  daß der Ursprung und der Zweck 
dieser Wassermauth des AerarS nur  in der Eigenschaft 
des Laibachstusses a ls  ReichSverkehrS -M itte l  und in V er­
bindung mit dessen Ins tandhaltung  a n s  dem ReichSwasser- 
baufonde gelegen w a r ;  in E rw ägung , daß auch die m a­
terielle Bedeutung dieser M a u th  auf den Waarenverkehr 
des Reichs - EommerzeS bedingt w a r , somit derzeit gleich 
diesen letzteren au f  diesem Flusse entschwinden und der 
Pachtertrag bei einem T a r  - Satze von V4 Kreuzer pr. 
Centner Schiffsladung auf 60  fl. bezw. 34  fl. jährlich 
gesunken ist —  erscheint die Aufrechthaltung dieser M a u th  
weder sach- uoch zeitgemäß.

I n  E rw ägung  anderseits, daß diese Aushebung 
schon auS der In it ia t ive  der k. k. Landesregierung von 
S e i te  der hiesigen Finanzlandeöbehörde befürwortend beim 
k. k. Finanzministerium anhängig gemacht ist, beantragt 
der volköwirthschaftliche Ausschuß:

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:

161

Diese Peti t ion  werde der k. k. Landesregierung mit 
dem Ersuchen abgetreten, dieselbe mit der Erklärung des 
Landtages, daß auch er den Fortbestand der BZasser- 
manthen am Laibachflusse zu Laibach und zu Oberlaibach 
weder sach - noch zeitgemäß erachte, dem k. k. Finanzmi­
nisterium zur Berücksichtigung vorznlegen.

(D e r  Ausschußantrag wird angenommen —  nasve t  
odborov se potrdi.)

I I .  B erich t des volksw irthschaftlichen AuSschns- 
seS über einen von der hohen N e g ie r u n g  ein- 
gebrachten G esetzentw urf, betreffend den Schutz  
der B o d eu eu ltu r  gegeu V erh eeru n g  durch R a u ­
pen nnd M a ik ä fer  und andere schädliche I n ­

sekten.

Berichterstatter Savinscheg liest Beilage 84.

Landeshauptmann:
Ich eröffne die Generaldebatte.

Poslanec dr. Ilazlag:

Prosim besede. Predlo2ena po gospodarskem 
odseku postava se sicer malenkost zdi', vendar je z 
ozirom na uno postavo, ktera prihodnjiö na versto 
pride, namreö za varovanje ptiöev, za gospodarstvo 
zelo imenitna, öe premislimo, da gosenice pokonöajo 
6asi cele okraje in da se posamezni gospodarji ne 
morejo privarvati cele äkode pri vsej marljivosti, Ce 
le eden sosedov in gospodarjev zanemarje vniöenje 
teh äkodljivih meröesov. Kaj hroSöe zadeva, so raz- 
mere take, da pogosto vniöijo cele kraje po letu , da 
je drevje viditi kakor po zimi. HroSöi so posebno 

I äkodljivi za travnike, ki so vendar imenitna podlaga 
' gospodarstvu, ker pokonöujejo celo travo tako, da so 
1 puSöavi enaki. Ker pa je  obdelavanje travnikov prav 

drago . Ce jih je  treba novo nasejati, ker zadevno 
seme je drago in mali gospodarji tudi tega deloma 
ne razum ijo; za torej je ta  postava va2na v gospo­
darskem obziru, öeravno ne priöakujem toliko vspeha 
od denarnih glob, ampak na poduk se bolj zanaäam 
zastran takih Skodljivih meröesov, kakor tudi stru- 
penili in koristnih kaö in o tem oziru se posebno 
zanaSam, da bode gospodarsko druätvo enaki poduk 
po de^eli razäirilo, kakor so to storila druga gospo- 
darska druätva. Ker je mogoöe, da bi se ta postava 
en bloc sprejela, moram vendar slavni zbor pozornega 
vöiniti na nektere reöi, ktere se slovenskega teksta 
tiöejo. Tako je v drugem paragrafu „Gemeindevor­
steher" prestavljen v oböinski predstojnik; v §. 5. pa 
je tudi beseda „Gerneindevorstand" prestavljena v ob- 
Öinski predstojnik, tedaj ena beseda kakor druga, toda 
oböinski predstojnik nemSki „Gemeindevorstand" je na- 
paöno prestavljeno, ker se vtz, da ima vsaka be­
seda drugi pomen. Morebiti bi se smela tukaj rabiti 
stareja beseda, ki je pri naSem ljudstvu sploh navadna 
2upan in 2upanijstvo ali predstojniätvo.

Dalje se meni zd i , da s z. 5., kteri o denarni 
kazni ali globi, oziroma o zaporu od 12 ur do 4 dni 
govori, malih zanikernih gospodarjev ne bomo s tem 
popravili, da bi svoje dol^nosti vröili gledö same 
lastnine svojih sosedov in kazalo bi ravno z ozirom 
na mejaäe to poojstriti pri tistih, kteri bodo namesto

1*
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plaCila enega goldinarja dvanajst ur sedet Sli, in mis­
lim, da to ne stoji v razmeri z dnevnim zasluZkom, 
kteri na dan pet in dvajset, trideset, pet in trideset 
do Stirdeset krajcarjev iznaäa za gospodarska dela. 
Gotovo je, da bodo taki zanikerni gospodarji rajse 
äli 12 ur sedet, ker bodo tudi jesti dobili, kakor pa 
da bi eden forint plaCali, kterega sicer ne zasluLijo. 
Ne stavim sicer predloga, al’ vendar mislim, da bi tak 
zapor poojstrili s postom prvi in tretji dan.

§. 6. govori, d a  se s t r a n k a m  k a z e n sk a  obsodba 
p ism eno  poSlje p ro t i  t e m u , d a  potrd i  n jen  p re jem  ali 
neinSki „daS Straferkenntniß ist gegen Empfangschein 
zuzustellen". P a  mislim, d a  bi se izpustilo  zato, k e r  
s e  zna  zgoditi, da, Ce dotiCni neCe po trd i t i  s p r e j e m a , | 
b i  m ora l  s l u M m ik  veC potov  zastonj im eti  in  v endar  
b i  n e  mogel obsodbe iz ro C it i , in  za  t a k e  sluCaje 
im am o tud i  d ru go d  vrs t ico  n a z n a n je n o , d a  se  tak em u  
obso db a  n a  v ra ta  p rib ije . T em u  bi zados t i la  popol-  
n om a  postava , posebno  ko bom o velike obCine im e l i , 
k e r  bojo briCi imeli veCkrat oprav ila  in  mislil b i jaz  
t e d a j ,  d a  tud i  daljäe b esed e  „in der Gemeindekanzlei 
zugestelll" to  je , d a  se n a  licu m esta  p osam ne m u  raz -  
g la s i  v priöo dveh  svedokov.

KoneCno je taka reö v §. 11. drugi odstavek, 
kjer ima nemäki tekst „Gemeindevorstand", slovenski 
pa „obCinski predstojnik“, tudi tukaj bi se moglo reCi 
„zupanstvo“ ali predstojniätvo, ker tukaj nima pred­
stojnik sam opravljati, kar se sklada s §. 4. in 12. 
in posebno v §. 12. je razloöno povedano, kaj se 
zgodi, Ce obCinskega 2upana samega zadene kak pre- 
stopek.

GledC na denarno kazen, ktera je Lupanorn, kteri 
opustijo svoje dolznosti, ki jih ta  postava nalaga, za- 
2ugana z 10 —  20 gold., se meni v primeri s §. 5., 
vsled kterega se tudi posamesni zanikerni gospodarji 
z globo do 20 gold. kaznovati morejo, premajhna zdi, 
vendar ne 2elim, da bi se ta globa, Ce obCinsko stare- 
Sinstvo svoje dolznosti zanemarja, poojstrila; ker mi­
slim, da ne bode treba z veCo globo zugati, zanasaje 
se, da bodo vsi äupani vestno spolnovali svoje dol- 
2nosti z ozirom na de^elni razcvet.

Landeshauptmann:
D er  H e r r  Vorredner har mehrere Abänderungen 

bei einzelnen P a rag raph en  beantrag t, ich werde dieselben 
bei der Spczialdebatte zur Verhandlung bringen.

Poslanec dr. Costa:

Prosim besede. Jaz stavim prcdlog, da bi seja 
nekoliko prenehala in da bi gospodarski odsck vso 
postavo koj zdaj v pretres vzel s pristopom g. dr. 
Iiazlaga. To bi se lahko koj o 10. minutih konCalo, in 
bi se lahko tako zmenili, da bi se potem cela posta­
va en bloc sprejela.

Landeshauptmann:
Wünscht noch Jem and  in der Generaldebatte zu 

sprechen? (Nach einer P au se  —  po p res tanku .)  W enn  
keiner der Herren  das W o r t  wünscht, werde ich mir doch 
erlauben, ein P a a r  Bemerkungen zu machen.

D a  ich glaubte, daß ein oder der andere der a n ­
wesenden Landwirthe über diesen Gegenstand sprechen wird, 
dachte ich nicht daran, daS W o r t  zu ergreifen, ich muß 
daher auS dem Stegreife reden, und bitte um Nachsicht;

ich werde gegen den Gesetzentwurf stimmen, will daher 
meinen Standpunkt rechtfertigen.

(Landeshauptmann überläßt den Vorsitz an  seine» 
Stellvertreter —  deäeln i  g lavar  p r ip us ti  predsedniStvo 
svojem u nam es tn iku .)

Gesetze werben gegeben, auf daß sie zur Geltung 
kommen; wenn man aber überzeugt sein kann , daß ein 
gewisses Gesetz nicht zum Vollzüge kommen und den be­
absichtigten Erfolg nicht erzielen werde, dann dürfte es 
besser fein, unsere ohnedies voluminösen Gesetzsammlun­
gen mit einem solchen Gesetze nicht zu vermehren.

Insbesondere müssen Gesetze, durch welche dem 
S ta a tsb ü rg e r  n e u e  L a s t e n  aufgebürdet, u n d  in  d i e  
F ü h r u n g  s e i n e s  H a u s h a l t e s  e i n g e g r i f f e n  
werden soll, durch eine unabweisbare Nothwendigkeit mo- 
tivirt sein. N un  kann ich, a ls  Landwirth, behaupten, 
daß wir in Kratn  durch Insekten und Maikäfer bisher 
noch keine so großen und allgemeine Schäden erlitten 
haben , daß dicSfallS ein spezielles Z w a n g s-  und S t r a f ­
gesetz nothwendig wäre. (R u fe :  O h o!  K l i c i : oho!)

M eine H e r re n , einzelne, in langen Zeiträume» 
vorkommende Fälle sind nicht maßgebend; da erleiden wir 
in Krain  durch D ürre ,  Ueberschwcmmungen, Reife, Hagel, 
Felddiebstahl ganz andere S ch äden ; noch ist durch Insek­
ten und Maikäfer kein Landwirth in Krain  zu Grunde 
gerichtet worden.

Jeder  gute H au sv a te r  und verständige Oekonom 
w ird ,  ehe er eine Arbeit unternimmt, erwägen , ob sie 
ren tir t ;  ich werde au f  meinem Acker nicht Lein säen, wenn 
mich dessen Cultur  100 fl. kostet und mir 8 0  fl. e in träg t;  
ebenso werde ich unterlassen, meine Obstbäume abzurau­
pen, wenn ich hiefür 50  fl. bezahlen m uß , während mir 
mein Obstgarten im günstigsten J a h r ,  auch wenn keine 
Raupe erscheint, 30  fl. abwirft. (Heiterkeit —  ve- 
selost.)

D e r  Landwirth muß rechnen; und die Rechnung 
belehrt ihn , w a s  er thun oder w a s  er lassen soll.

E s  ist notorisch, daß es in K ra in  an  Arbeitskräf­
ten fehlt; ich will nicht von der Erntezeit sprechen, in 
welcher große Strecken Landes bedeckt mit reifer Frucht 
vergeblich der Sichel harren ;  und der Landwirth , erfüllt 
mit S o rg e ,  wegen Elementarschäden oft um hohen P r e i s  
keine Arbeiter aufzutreiben vermag.

Gerade im F rüh jahr  und zu jener Zeit, in welcher 
die R aupen- und Käferjagd stattfinden soll, häufen sich 
für den größeren Landwirth die Feld- und S traßenarbe i­
ten ;  er hat da Wichtigeres zu thun, a ls  sich mit Raupcn- 
abklauben zu belustigen.

D e r  S a t z : „ Im possibilium  nulla  obliga tio“ gilt 
jederzeit und überall;  er gilt auch für den Landwirth. 
Ich  gebe z u , daß der Landmann, der 5 oder 10 Joch 
besitzt, und 5 und leider oft noch mehr müßige H a u s g e ­
nossen h a t ,  sein Dutzend Obstbäumc abranpen kann.

Aber ist dies dem größeren Besitzer, welcher 50 
oder 100 oder 1000 Joch G rund  h a t ,  auch beim besten 
Willen möglich? —  N ein , meine H e r re n !

Jeder  erfahrene Oekonom wird Ih n e n  sagen , daß 
man bisher die verschiedensten M itte l  zur Vertilgung der 
der Landwirthschaft schädlichen Insekten größtentheilö ver­
geblich angewcndct hat, und daß daS Abklauben der R a u ­
pen und Abschüttcln der Käfer bei einem etwas größeren 
WirthschaftScomplere e in e , so viele Arbeitskräfte erhei­
schende M anipula t ion  i s t , daß ein elwaö größerer B e ­
sitzer mit dieser Arbeit nicht aufkommen kann, weil seine 
eigenen Dienstbothcn nicht zureichen, Arbeiter aber nicht 
zu bekommen sind, alsbald alle Landwirthe zu gleicher



Zeit und in kurzer Frist die nämliche Arbeit zu leiste« 
haben.

D en  ehrlichen Landmann aber darum , weil er das 
Unmögliche nicht leistet, mit Geld- oder gar mit Arrest­
strafen belegen, geht denn doch nicht a n ;  die Kränkung 
des RechtsgefühleS, würde dem Lande mehr Schaden brin­
gen, a ls  Raupen- und Käferfraß.

M eine H erren , der Landmann hat S teue rn  und 
Zuschläge aller Art und Perzenlualgebühren zu zahlen, 
S traße n -R o bo t  zu leisten, Schulen zu bauen, für seine 
Armen zu sorgen; er kann sehr oft mit diesen Leistungen 
nicht aufkommeu, Beweis dessen zahllose Erecutionen; cs 
dürfte kaum angezeigt sein, ihm die neue Raupen- und 
Käferstener aufzubürden.

M a n  preist immer den Grundbesitzer a ls  glücklich; 
sein Eigenthum ist gesichert; ruhig und frei lebt er ans 
seinem G rund  und B oden , fern vom Weltgetriebe.

J a  schön; seinen W ald  durchwühlt gegen seinen 
Willen der B ergm ann ;  der Ingen ieur  erpropriirt ihn von 
seinen Feldern für S t ra ß e n  und Eisenbahnen, im Hause 
hat er die B eq u a r t i rn n g ; er flüchtet um Ruhe zu finden, 
in sein letztes, in seinen eingesriedeten G arten  oder P a rk ;  
und sieh' da, während er vielleicht die Interessen des Lan­
des bedenkt und eben einen glücklichen Gedanken ersaßt, 
bricht der Gemeiudevorstand mit seinen Räthen und einer 
Masse von Leuten herein, um die R aupen- und Käfer­
jagd au f  seine Kosten zu beginnen! (Heiterkeit, B rav o !  
vese lo s t ,  d o b ro !)

M a n  spricht fortwährend von Freiheit, von Auto­
nomie. Ich  bitte, lassen S i e  doch auch den Landmann 
autonom sein; setzen S i e  ihn nicht unter Curatel.

W i r  Landwirthe protestiren dagegen.
W ir  wissen recht gut selbst, waö unS noth thiit; 

Wir bewirtschaften unseren Boden so gut als eö nur 
möglich ist, wir  haben bisher schädliches Ungeziefer ver­
ti lg t ,  so viel wir vermochten.

D er  fleißige Landmann that cS stetö und wird eö 
thim, ohne ein Zwangsgesetz; und fleißig muß jeder sein, 
wenn er die Lasten erschwingen will; aber auch für den 
faulen B au er  ist ein solches Gesetz nicht nothwendig; der 
Erecutor überhebt ihn der M ü h e ,  Raupen abzunehmen, 
indem er ihm seine Hube abnimmt.

W enn S i e ,  meine H e r r e n ,  den Landwirth unbe­
dingt unter Curatel stellen wollen, nun so thun S i c  eö 
bezüglich anderer wichtigerer Momente, z. B .  bezüglich der ( 
häuslichen Kindererziehung, des B a u e s  seiner Gebäude, j  
der Assecnranz it. dgl.; dieS wird nothwendiger sein, a ls  
bezüglich der Maikäfervertilgnng. (Große Heiterkeit —  
velika veselost.)

M eine H e r re n , wir haben eine große Masse von 
S t r a f -  und Polizeigesetzen; ob es aber trotzdem in m an­
cher Beziehung gut geht, lasse ich dahin gestellt.

D er  Gemeinde steht die Lokal-, die Feldpolizei zu; 
g u t ;  aber waö leistet sic? —

Ich sah z. B .  eincö Tageö in meinem Obstgarten 
viele Obstbäume reich mit schönem reifem Obst besetzt; den 
anderen T a g  will ich mit meinen Leuten die Früchte ein« 
heimsen; die Obstbäume sind wohl d a ,  aber keine Aepsel 
mehr (Heiterkeit —  veselost);  mein Erdäpfelacker ver­
spricht eine ergiebige E rn te ;  wie wir kommen um die 
Knollen auszuackern, ist u n s  ein Drit te l  der Arbeit er­
spart , ein Drit te l  ist bereits anögegraben. V on  den 
Holzdiebstählcn will ich schweigen!

Weil im AuSschußbcrichte auch von K rau t und 
Rüben gesprochen wird, nun so gehen wir auf den K rau t­
acker. Dicht und stattlich stehen die Köpfe da, ich komme
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nun in ein P a a r  Tagen, um die Köpfe absäbeln zu lassen, 
a llein: ich zähle die H äupte r  meiner Lieben, und ach l eS 
fehlt manch schönes H aupt.  (G roße Heiterkeit, B ra v o !
—  velika v e se lo s t , dob ro !)

Glauben S ie ,  meine H erre n ,  daß daran die M a i ­
käfer schuld sind? (Heiterkeit —  veselost.) —  D ie Lokal­
polizei, die Feldpolizei wird im ganzen Lande schlecht, oft 
gar nicht gehaudhabt; die Gemeindevorsteher wagen eS 
nicht, hier Amt zu handeln, dem Gesetze G eltung zu ver­
schaffen. G lauben  S i e ,  daß cs mit dem vorliegenden 
Gesetze besser gehen w ird?  Willkührlichkeiten, Verationen 
gegen einzelne Grundbesitzer werden S t a t t  finden; aber 
im Großen und Ganzen wird sich der Gemeindevorstand 
wohl hüten , dieses Gesetz zum Vollzüge zu bringen; ich 
wenigstens, der ich Land und Leute kenne, würde ihm 
hiezu nicht rathen.

Dieses Gesetz würde die Früchte des Feldes nicht 
schützen, und die einzige Frucht desselben dürfte sein, daß 
die armen Eontravenienten ihre Unthat im Arreste ab­
büßen und allda auf Kosten der Gemeinde die Atzung 
erhalten werden! (G roße Heiterkeit, B rav o !  — veselost,  
dobro 1)

Nächstens wird auf der T agesordnung das Vogel- 
schutzgesetz stehen da werden wir eine ganz gute Polizei,

' welche uns  nichts kostet, haben, wir werden sehen, waö 
die>e Polizei gegen die Raupen und Maikäfer leisten wird. 
W enn  wir dann die Erfahrung gewonnen haben , dann 
werden wir vielleicht sehen, daß daö vorliegende Gesetz 
ganz unnöthig ist.

Ich  und mehrere Mitglieder dieses hohen Hauses 
habe» bei S e ine r  E rcellenz, dem H errn  Ackerbauminister 
eine Audienz gehabt. E r  hat u ns  unter ändern gesagt: 
„M eine H erren!  ich werde Ih n e n  nie E lwaS anfoctroyiren; 
eine Beifügung, welche für ein Land zweckmäßig ist, kann 
für das andere nicht zweckmäßig sein; ich überlasse eS 
daher ganz dem Ermessen der Landeövertretungen, die 
einzelnen von mir beabsichtigten Verfügungen zn prüfen 
und ihre Wirkung auf daö betreffende Land zn erwägen".

W enn daher gesagt w ird ,  eö haben schon mehrere 
Länder dieses Gesetz bereitwillig angenommen, —  so kann 
doch ein Gesetz, welches für Steiermark oder Oesterreich 
zweckmäßig ist, vielleicht für K rain  nicht anwendbar sein. 
D a ö  Gesetz ist g u t ;  aber w ir  fahren ohne dasselbe doch 

! besser.
S i e  haben die G ü te  g ehab t , mich in die Grnnd- 

steuer-Landeökommission zu wählen und dadurch indirekt 
daö Vertrauen ausgesprochen, daß ich in der Landwirth- 
schaft nicht unerfahren bin,  ich bitte daher auf meine 
W orte gütige Rücksicht zu nehm en, — ich spreche nicht 
a ls  Großgrundbesitzer, —  sondern ich spreche anö lieber* 
zeugnng für den bedrängten Landmann in K r a i n , ich 
möchte ihm eine neue Q uäle re i  ersparen! (B ra v o !
—  d o b r o !)

Ich  enthalte mich den Antrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung zu stellen, ich wollte nur  meine ablehnende 
Abstimmung rechtfertigen. Uebrigenö bin ich vollkommen 
mit der Anschauung deö H errn  Vorredners einverstanden, 
daß zur Verhütung deö Schadens durch Insekten eine 
freundliche Belehrung der Landleute zum Ziele führt.

D ie Landwirthschaftsgesellschaft in Verbindung mit 
dem Landesanöschnsse soll wirken; die meisten Landwirthe 
sind fleißig und sorgsam und müssen es se in , um ihre 
Lasten erschwingen zn können, bei diesen wird die ein­
fache Belehrung wirken, sie brauchen nicht durch S t r a f ­
gesetze gespornt zu werden; bei den Landwirthen aber, die 
in ihrer Faulheit beharren, hilft keine Geldstrafe, die er
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ohnedies in der Regel nicht zahlen kann, hilft kein Arrest 
und auch die Belehrung nicht.

Ich  bitte daher bei I h r e r  Abstimmung gefälligst 
die Anschauung eiueS nicht ganz unerfahrenen krainifchen 
LaudwirtheS zu berücksichtigen. (Lebhaftes B ravo  vom 
ganzen H ause;  Livahna pohvala  vsega z b o ra ;  Landes­
hauptm ann übernimmt wieder den Borsitz. —  DeLelni 
g lavar  p revzam e zope t  predsedniStvo.)

Poslanec dr. B leiweis:

Prosim besede. Velecenjeni gospod deLelni gla­
var mi ne bode za zlo vzel, da moram na ravnost 
nasproti stopiti njegovemu predlogu. Res, da je v hu- 
moristiönem govoru razkladal to postavo tako, kakor 
da bi naSi kebri d r u g  a ö n e  natore bili (Veselost — 
Heiterkeit), kakor drugod povsod; jaz v nobenem pri- 
rodopisu sicer nisem tega bral. Za to mu tega ne 
morem verjeti; verjeti morem le to , kar slmänjc 
kaiejo nasproti temu, kar je on povedal.

On j e  r e k e l , d a  m u  n i z n a n o ,  d a  bi bili örvi 
h rosöev veliko u j im o , veliko nesreöo naprav il i  v naSi 
deLeli. To  ni resnica. M arveö sliSimo to L b e , ki se 
ponavljajo  od le ta  do le tav ife  t a k o ,  d a  sliSimo äeljne 
g lasove po tak i  postavi. H ran i ln ica  l jub l janska  ni 
presliSala teil pritoZeb in je  kmetiSki d ruäb i d a la  300  
g o ld . , da  bi j ih  rab i la  za  p rem ije  tak im , k te r i  pokon- 
öavajo poljsk i  meröeS. Tedaj ife h ran i ln ica  n a S a , ki 
n e  t ro s i  ra d a  d ena r ja  b rez  p o t r e b e ,  rao ra  d ru g  zapo- 
p a d e k  imeti o „nedolLnosti“ k ra n jsk ih  kebrov, kako r  
j ih  im a  g. deLelni g la va r  (V eselost  —  Heiterkeit).

K e r  j e  on r e k e l , d a  n im am o s k u l e n j  v t e m ,  
d a  bi p r i  nas  liroSöi in  njihovi örvi toliko Skode n a ­
p rav i l i ,  bodem  jaz  povedal las tno  skuänjo, k a k o r  sem 
jo  doZivel p red  k ak im i 6. ali 7. l e t i , ko sem komisijno 
popotva l  n a  N o t ra n jsk e m , bilo je  okoli Unca. T a k ra t  
so Örvi po polji tako  gospodarili,  g o s p ö d a m o ja ,  d a  so 
m e  gospodarji  k m e ö k i , ki so z menoj Sli, v p raS a l i , 
naj j im  p o v e m , kaj j e  n a  tej ali un i njivi rastlo . N e  
cem prca  ni bilo videti od k a k e g a  l i s t ja ,  in v e n d a r  so 
m i r e k l i , tuka j  j e  b ila  d e t e l j a , tukaj  j e  bil k r o m p i r , 
in  t i s t i  h i p , ko  sem popotval tam kej o k o l i , ni bilo 
fcisto nie veö sp o z n a t i ,  kaj j e  n a  te h  n jivah rastlo .

Res nam  prizanaSajo k eb r i  zdaj ze nekolika leta, 
k a k o r  bi se  bili ustraSili t is t ih  300  g o ld . , k i j ih  j e  
h ra n i ln ica  d a la  za  njihovo pokonöevanje  (V eselost  —  
Heiterkeit), al t a  p r ik azen  n e  govori za  p red log  g. 
d e M n e g a  glavarja.

On j e  dalje  r e k e l , naj se z a v i i e  t a  p os tav a  za  
to ,  k e r  j e  t r e b a ,  da  s v o b o d o  Sirjamo n a v s e  stran i.  
Tudi j a z  sem  za  s v o b o d o , —  al za  svobodo Skodlji- 
vih  m r ö e s o v , n ik d a r  ne bom  (V eselost  —  Heiterkeit), 
za  svobodo k m eti js tvu  pogubnega  m eröesa  n ik d a r  n e  
bom  (V eselost  —  Heiterkeit). Zatore j se n e  m oram  
sk lada ti  s t e m ,  k a r  g. dezelni g lavar  n a sv e tu je ,  da  
bi se  o priloifeni postav i  p restop ilo  n a  dnevni red. 
O n a  je  p o tre b n a  tud i  n a  K ra n js k e m ,  za  t o ,  k e r  vsi 
p o d u k i  v end a r  n a  posled  ostanejo  tud i le poduki na  
papir ju .  To vidimo p r i  obe ran ju  sadnih  dreves od  go- 
sen ic ;  koliko p od uk a  j e  bilo v^e v öasnikih, koliko se 
j e  po d rug ih  po tih  poduöevalo  in  kaj vidimo, öe po tu-  
jem o  le v okolici l jub ljansk i ? Gosenic  n a  kup e  po d re v e s ih !

Veökrat sem videl gospodarje, da so gledali na 
drevö polno gosenöjega m röesa, pa rekli, glejte! ko­
liko je tega Senta! — al da bi Sli na drevo in ga 
obirali, tega ni bilo videti. Gotovo je v marsikterih

zadevah treba nokoliko s i l e ,  in ta sila jedobrotljiva. 
Za to priporoöam slavnemu zboru , naj sprejme to 
postavo.

Poslanec P in ta r :

Prosim besede. Naj izreöem o tem tudi jaz 
nektere besede, ker sem jaz iz taeega kraja dom a, 
kjer je morebiti toliko kebrov, da ne vem , Öe jih je 
kje v naSi deLeli toliko (Veselost — Heiterkeit). Zakaj 
pri n a s , kedar je kebrovo leto, jih toliko zveöer okoli 
ro ji , da nobeden ne verjame, koliko, in ta  2ival je 
obrala veliko kebrovih let zaporedoma vse naäe drevje, 
öreSnje, o rehe, öeäplje i. t. d. Po tem p a , ko je 
okrajna gosposka nabiranje tega mröesa zapovedala, 
in so bili naSi kmetje v to prisiljeni, smo lovili 3 
kebrova leta zaporedoma to Sival, in jaz sam sem jih 
eno leto 40 mernikov pokonöal, in skoraj vsak kmet 
pervi dve leti po en mernik in nasledek tega j e , da 
smo zdaj mir imeli 3 leta pred örvom. Poprej smo 
sena in zita imeli le malo in sploh veliko Skodo so 
nam kebri napravljali po travnikih, ali zdaj je tri leta 
mir na travnikih in njivah.

Tedaj iz tega, gospöda moja, Le vidimo, da je 
Z e  zapoved okrajne gosposke nekaj pomagala. Öe tedaj 
pride postava, ktera bode zapovedala in celo precej 
moöno kazen postavila na pobiranje in pokonöavanje 
teh zivali, smemo u p a ti, da bode taka postava, öe 
se tudi morebiti popolnoma ne bode spolnovala povsod, 
kar bi tudi jaz dvomil, veliko dobiöka naredila.

Gospod deifelni glavar je tudi rek e l, da bojo 
ljudje sami spoznali to reö in da so gospodarji veöji 
del dobri kmetovalei. Jaz gospodu glavarju v tim ne 
nasprotujem, ali vendar se dozdaj tako daleö Se ni 
priölo, da bi sami kebre pokonöavali, toraj se vidi, 
da niso prav vsi kmetji dobri kmetovalei.

Tudi s podukom se ne bo dalo dovelj doseöi. 
Veliko se je Z e  poduöevalo ali kebri se niso morili in 
gosenice se niso obirali.

Ce pomislimo, kako Lalostno je za öloveka, kteri 
ima kaj veselja do sadjoreje, ko vidi spomljadi vse 
lepo eveteti, pa ker zanikerniki dreves ne obirajo, 

l se tudi njemu Skoda dela.
Tedaj tudi jaz kakor g. dr. Bleiweis ne morem 

! druzega, kakor to postavo priporoöati, da jo slavni 
1 zbor sprejme in prepriöali se bodemo, da ne bode 
I brez koristi.

Poslanec Zagorec:

Kdor pozna Sentjernejsko polje, Siroko in dolgo 
ravnino, bode vedel, da ravno na tistem polju se ne 
sme nobeno leto Senica sejati, ker v pSenico pridejo 
tisti örvi, kteri se nahajajo v moki, in öe bi jp kdo
sejal, se pokaze, da ni za drugo, kakor da se vse
pokosi in to je prav velika Skoda za naS kraj. Pridni 
gospodarji so sicer veökrat te örve pobirali ali le malo 
jim je  pomagalo, ker ti ali uni sosedji niso hteli tako 
delati, in potem so iz tistih n jiv , kjer niso bili po- 
b ran i, Sli spet na druge njive (Dobro — gut). Zatorej 
jaz reöem , da je taka postava jako dobra in pri nas 
gotovo reöem , bi po tistem polju pridelali naj manj
10.000 mernikov pSenice med tem, ko je zdaj po vseli 
vaseh le kakih 5 00  mernikov pridelamo. To je  go­
tovo straSno velika Skoda za naS kraj. Dokler sem 
jaz zupan bil, sem bil dal veökrat to oznaniti, ali
niö ni pomagalo, eni so bili pridni, drugi pa ne.

Priporoöam tedaj, da se postava odobri.



Avg. Pr. v. Kattenegger.
Ich  möchte nur  einer Bemerkung des H errn  Landes­

hauptmannes entgegentreten, daß nämlich dieses Gesetz 
baS Privatrecht in unverantwortlicher Weise schädige, und 
au s  diesem Grunde in seiner Grundidee nicht anwend­
bar sei.

W ir  haben es hier mit einer eminent gemeinschaft­
lich wirthschaftlichen Angelegenheit zn thun. Alle Land- 
wirthe und Grundbesitzer deS Landes sollen unter gesetz­
lichen Schutz gesetzt werden, daß jeder Einzelne nicht will- 
kührlich rücksichtslos gegen seine Nachbarn sich verhalten, 
sondern gesetzlich dazu gebracht werden kann, w a s  nicht in 
seinem Interesse allein liegt, sondern allgemein nothwendig 
zu geschehen h a t ; das ist Die Grundidee dieses Gesetzes.

A ns  diesem Grunde ist es gerechtfertigt, daß ein 
Z w ang  eintrete, daß den Landwirtheu positive Leistungen 
auferlegt werden. S o  lange ein Landwirth für sich allein 
schlecht w ir t sc h a f te t , ohne den Nachbarn dadurch zu 
schaden, möge er es damit ha lten ,  wie er w i l l ;  sobald 
aber seine schlechte B ew irtschaftung  ihre üblen Folgen 
auch auf die Nachbarn über träg t ,  bann soll er gesetzlich 
zur Verhütung solchen Schadens gezwungen werden. D a s  
bezweckt mit vollem Rechte daö vorliegende Gesetz.

Avg. v. Langer:
Ich  werde nur Weniges bemerken, waS geeignet sein 

d ü r f te , e twas näher zu beleuchten, wie weit man auf 
dem Wege der Belehrung und Aufmunterung kommen wird.

V or  einigen Ja h re n  w ar  die Maikäferbrut sehr stark. 
E in  Grundbesitzer in Unterkrain, H err  D u l le r ,  hat eine 
Schrift an die Gemeinde vertheilt , worin dieselbe über 
den großen S c h a de n , den die Maikäfer verursachen, auf­
geklärt wurden, und in welcher auf die Folgen hinge­
wiesen w urde, welche daraus  entstehen können; ferner hat 
derselbe einen Betrag  von 100 fl. für das Zusammen­
lesen der Maikäfer gewidmet, und zwar eine Entlohnung 
von 50  kr. für jeden ihm eingelieferten M erling  Maikäfer 
bezahlt, indem er hiedurch auf die Einlieferung von min­
destens 100 M erling  hoffte.

M eine H e r r e n ! wie viel hat er bekommen?
D re i  M e r l in g !
D a r a u s  können S i e  wohl entnehmen, daß ohne ein 

imperatives Gesetz, bloß mit B elehrungen , ja sogar mit 
P räm ien  nicht viel auszurichten ist.

Landeshauptmann:
Ich  erlaube mir nur ein P a a r  Gegenbemerkungen; 

da sich so viele Herren gegen mich erhoben haben, und 
ich allein stehe, bleibe ich gleich au f  meinem Präsidenten* 
Platze. (Heiterkeit —  veselost.)

Ich  fühle mich nicht geschlagen. D e r  hochw. H err  
Abg. P i n t a t  erzählte, daß in einem Käferjahre dieBezirks- 
hauptmannschaft befohlen h a b e , man solle die Maikäfer 
abklauben; er selbst ist diesem Befehle mit dem glänzend­
sten Erfolge nachgekommeu; auch die übrigen Insassen 
haben so fleißig gearbeitet, daß die Maikäfer völlig ver­
schwunden sind.

Diese Thatsache spricht nicht gegen, sondern für 
mich; ich glaube aus  selber conseguent folgern zu können, 
daß wir kein drakonisches Gesetz, keinen eoinplicirten 
polizeilichen A ppara t  brauchen; sondern es genügt, wenn 
die BezirkShauvtinannschaften in Verbindung mit den G e ­
meinde-Vorständen ihre Pflicht erfüllen.

Ich  kenne unser verständiges Landvolk und kann 
behaupten, daß ein freundliches W o r t ,  von berufener
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Seite  und überzeugend gesprochen, mehr und sicherer 
wirkt, a ls  die barsche Arrestandrohung, welche n u r  W ider­
setzlichkeit wachruft.

Ich  habe vor der Sitzung mit dem hochw. H errn  
Abg. G rabrijau  gesprochen, der in einer Gegend w o h n t , 
wo die Obstzucht und der W einbau p e r  em inentiam  getrieben 
w i r d , ich habe ihn gefragt, ob er für daS Wippacher 
T ha l  ein solches Gesetz nothwendig findet, und er hat 
gesagt: „N e in ,  die Wippacher Gegend, die so ausge­
zeichnetes Obst, sogar für den Erport  liefert, braucht kein 
solches Gesetz!"

Ich füge hinzu, daß wir auch für die übrigen G au e  
unseres L andes , in welchen die Obstbaumkultur leider 
meist noch auf der niedrigsten S tu fe  steht, dieses Gesetzes 
derzeit nicht bedürfen, denn wo wenige oder keine Obst- 
bäume Vorkommen, können die Insekten auch nur  weniger 
oder keinen Schaden machen.

D er  H err  Abg. Zagorec hat von kleinen Käfern 
erzählt, die sich am Weizen ansammeln und seiner G e ­
meinde einen Schaden von 10.000 M erling  verursacht 
haben , —  nun das Q u a n tu m  lasse ich wohl dahin gestellt 
sein —  wer wird, wer kann aber diese kleinen Käfer 
sammeln; und wenn dies Kunstwerk möglich w ä r e ,  bann 
würbe der Weizen ganz zusammengetreten und die Leute 
würden gar keinen Weizen ernten. (Heiterkeit —  veselost.)

ES ist ferner gesagt w orben , für die Landwirthe ist 
es eine traurige S a c h e , wenn sie durch R aupen  Schaden 

' leiden; im Frühjahre steht alles so schön, und in kurzer 
Zeit sind die Bäum e entlaubt und im Herbste an Früchten 
le e r , aber daran sind die R aupen  zum weitaus geringsten 
Theile schuld;  Elementarereignisse, die bei u ns  so häufigen 
Frühjahrsreife berauben u ns  weit öfter unsere Hoffnun- 

! gen, und dagegen hilft kein Gesetz!
D er  H err  Abg. v. Langer hat bemerkt, ein groß- 

müthiger Landwirth hat 100 fl. Belohnung und außer­
dem noch 50  kr. für den M erling  zum Behufe der V er­
tilgung der Maikäfer in Aussicht gestellt und doch habe 
man n u r  3 M erling Maikäfer zusammengebracht. DieS 
kann ich doch nicht so hinnehmen; unsere B auern  verdie­
nen gerne ein Stück Geld ;  ich kann mir in diesem Falle 
nur zweierlei denken; entweder waren damals keine M a i ­
käfer , oder die Leute fanden auf ihren Feldern eine ein­
träglichere Arbeit, a ls  beim Maikäferabklauben. D a s  
letztere wird das W ahre  sein.

M eine H e r r e n ! glauben S i e  denn wirklich, d a ß , 
wenn 50  kr. pr. M erling  nicht reizend genug sind, durch 
Geldstrafen und Arreste die Merliitge mit Maikäfern 
schneller sich füllen werden? (Heiterkeit —  veselost.)

D ie  Bemerkung des H errn  Abg. Ritter v. Kalten- 
egger, daß das W ohl des Einzelnen dem allgemeinen 
Besten nachstehen müsse, hat ihre Richtigkeit; aber diesem 
Satze dürfen wir doch keine gar zu große Ausdehnung 
geben f denn das würde zu Konsequenzen von merkwür­
diger Art führen. W ir  müßten dann Familien, welche 
10 Zimmer bewohnen, erpropriiren, weil viele Arbeiter­
fam ilien  in Einem Zim m er, oft gar in einem Keller 
wohnen. Allgemeine Wohlfahrt ist ei» schönes W o r t ,  
aber gefährlich in seiner Anwendung; die W o h lfa h r tsa u s ­
schüsse haben den Völkern wenig Wohlfahrt gebracht.

Ich  muß daher bei meiner Ansicht, daß wir dieses 
Gesetz nicht votiren sollen, beharren; ich bin prinzipiell 

egen imperative Gesetze, bezüglich deö Betriebes der 
andwirthschaft, wie überhaupt bezüglich jedes Gewerbö- 

betriebeö. Verbieten mag daS Gesetz, dies ist manchmal 
nothw endig; aber gebieten, w as  und wie der Landwirth 
thun soll, geht nicht wohl an.
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Poslanec Pintar:
P ros im  §e e n k ra t  bcsede  ( V e s e l o s t — Heiterkeit). 

G o spod  d t i e ln i  g lavar  j e  r ek e l  Saljivo , d a  smo pridni, 
k e r  smo ubogali. J a z  bi g a  p a  v p r a s a l , kaj bi bilo 
p a  okra jno  g lavars tvo  s t o r i l o , ako  bi mi n e  bili ubo ­
gali  ? —  Ako bi ok ra jn i  g la va r  ne  bil im el za  seboj 
p o s ta v e ,  b i  nas  n e  bil m ogel s i l i t i?  ( D e M n i  g l a v a r : 
o paö!  L andeshauptm ann : o wohl! V eselost  —  Heiter­
keit. P i n t a r : Ivako n e k ? )  J a z  tedaj  n e  p re v id im , kako  
bi t a  p os tav a  bila  Skodljiva.

G ospod deäeln i g la va r  j e  tud i  omenil §kod d ru -  
g ih  elementov. R es  j e ,  d a  se ne  m orem o b ran i t i  p re d  
to ö o ,  p re d  slano itd. K a r  se p a  d a  s to r i t i , s to r im o , 
va ru jm o  se Skode, kolikor  n a m  j e  mogoöe.

P o s la n e c  G r a b r i j a n :
P ros im  besede. K e r  se j e  g. deifelni g lavar  n a  

m e  o p ira l ,  m o ram  re ö i , d a  j e  r e s n ic a ,  k a r  sem  rekel, 
in  äe zdaj t r d i m , d a  za  Vipavo ta k e  postave  t r e b a  
n i ; s t e m  p a  n isem  t r d i l , d a  j e  za  d ru ge  k ra je  tud i  
t r e b a  n i , ka j t i  ne  v e m , k a k e  ra zm ere  so z a s t ra n  te g a  
d r u g o d , in  kakäne  sile k ebr i  in d rug i Skodljivi mröesi 
po  d rug ih  k ra j ih  delajo.

P r i  nas  p a  v Vipavi do zdaj za  tak o  postavo v 
resn ic i  äe sile ni b i l o , k e r  n am  kebri  ta k e  Skode ne 
d e l a j o , k o t  se od d rugod  pravi. T a k a  zaloga se r a d a  
drLi blizo gojzdov , in  blizo k a k ih  gosö av , ali k o m u r  
j e  naäa  v ipavska  dolina z n a n a , v e ,  d a  j e  s kam njem  
ju ls k ih  p lan in  o bd a n a ,  in te  so p re v is o k e , da  bi se 
n am  te  Livali od zgorej tako  n isko  doli spuSöale.

Poznam o scer  tud i mi gosence in k e b r e , p a  po- 
sebno  k eb r i  nam  Sc niso ta k e  sile d e l a l i , d a  bi nam  
ta k e  postave  t r e b a  bilo.

Reöeno j e  b ilo ,  d a  se v Vipavi to likanj sadne -  
g a  d rev ja  nahaja . Äalibog! d a  tega  p r i t rd it i  n e m o re m ,  
k a j t i  r e s  ni. Bilo bi g a  laliko d e se tk ra t  v e ö ,  d a  bi 
naäi Vipavci tako  dobro  om ikan i gospodarji  bili, k a k o r  
M i m ; p a  ravno  z a t o , k e r  j e  d rev ja  p rem alo  p ri  nas, 
im a  b u r ja  toliko  veöo o b l a s t , in  k a k o r  n am  j e  v ve- 
l iko reöeh  n evg od na ,  m is l im , d a  tud i  za legam  tak ih  
m röesov  ä k o d u je , in se j ih  zato  p ri  nas  toliko  ne  n a ­
h a ja  kod  drugod. Ako tedaj r e ö e m , d a  z a  tako  p o ­
stavo  p ri  nas  sile n i ,  ne  t rd im  s t e m ,  d a  j e  za  d ruge  
k ra je  p o treb a  ni.

Landeshauptmann: j
D ie Generaldebatte ist geschloffen, der H err  Be« 

richterstatter hat daö letzte W ort.

Berichterstatter Dr. Savinscheg:
. ES erübrigt mir nur W eniges zu e rw ä hn en ! Die 

Herren  Vorredner, durchgehendö Laudw irthe, haben alle 
mit Ausnahme des H errn  Landeshauptmannes das drin­
gende Bedürfniß dieses Gesetzes anerkannt! W aS  zum 
Schlitze der Bodencultur geschehen kann, soll und muß 
geschehen; durch daö vorliegende Gesetz, wird eben dieser 
Zweck erreicht.

D ie  Landwirthschastsgesellschaft selbst hat den B e ­
schluß gefaßt, den kraiiiischen Landtag um die Erwirkung 
eines solchen Gesetzes zu b i t te n ! E s  wäre sehr erwünscht, 
wenn solche Gesetze auch internationale Geltung erhalten! 
W ürden  sie überall durchgeführt werden, so könnten durch­
greifendere Erfolge für den Schutz der Bodencultur er­
hielt werden!

I

D er  H e r r  Landeshauptmann hat hervorgehobe», daß
es nicht möglich fein wird, zur Erntezeit Arbeitskräfte zu
bekommen.

D ies  muß ich durch den §. 1 deö Gesetzes wider­
legen. Dieser P a ra g ra p h  normirt, daß die nothwendigen A r­
beiten biö längstens April vollendet sein müssen, folglich 
geschieht dies noch vor der Erntezeit, und daher wird man 
auch genügende Arbeitskräfte bekommen.

D er  H err  Landeshauptmann hat weiters erwähnt,
daß der E r t rag  eines G ar ten s  oft ein sehr geringer ist,
während der S p a ß : Obstbäume von R aupen  säubern zu 
lassen, sehr viel Geld kostet, üfficmt aber in diesem G a r ­
ten die B äum e nicht geputzt werden, so leiden die nach­
barlichen G ärten  it. f. w. »in so leichter, und für die 
Nachbarn ist dies kein „ S p a ß " ,  sondern ein empfindli­
cher Nachtheil.

D e r  H e r r  Landeshauptmann setzt immer nur freund­
schaftliche, nachbarliche Verhältnisse voraus.

D e r  H err  D r .  Bleiweis hat genügend auöeinan- 
dergesetzt, w a s  wir nothweudig zum Schutze der Boden- 
cultur brauchen; die Vorredner alle haben beleuchtet, waS 
die Belehrung der Landwirthschastsgesellschaft nützt, wenn 
kein imperatives Gesetz vorliegt. D ie Belehrung kommt 
meistens p o s t  festum. M i t  dem Anträge des H errn  
D r .  Nazlag erkläre ich mich einverstanden; ich glaube, 
daß der volkSwirthschaftliche Ausschuß, diese Aenderungen 
annehmen wird.

W ird  die Sitzung behufs einer AuSschußberathung 
unterbrochen, so möchte ich den Antrag  stellen, daß hierzu 
auch der H err  Abg. Svetec beigezogen werde, weil er die 
slovenische Uebersetzung dieses Gesetzes redigirt hat und 
er auch darüber Auskunft geben w i r d , warum er im 
slvvenischen Terte daS W o rt  „Gemeindevorstand" mit 
„ p re d s to jn ik “ wiedergegeben hat, und nicht so, wie H e r r  
D r .  Razlag proponirt!

D ie Sitzung wird um 11 Uhr 50  M inu ten  unter­
brochen, nnd um 12 Uhr 5 M in .  wieder ausgenommen. 
—  Seja  se p re n e h a  ob 11. u r i  50. m inuti  in zopet priCne 
ob 12. u r i  5. minuti.

Landesyanptmann:
Ich  eröffne die Sitzung.
W ir  gehen nun zur Spezialdebatte über.

Poslanec «Ir. Costa:

P ros im  besede. J a z  stavim p re d lo g ,  d a  bi nam 
gospod poroöevalec  sk lep  gospodarskega  odseka  na-  
znanil, in d a  bi se po tem  pos tava  en bloc odobrila.

Berichterstatter Ar. Savinscheg:
D er  volkSwirthschaftliche Ausschuß hat sich dahin 

geeinigt, daß im slvvenischen Terte dieses Gesetzes im §. 
5, 7 und 11 statt des W ortes  „p re d s to jn ik “ gesetzt werde 
„s ta raSinstvo“ . I n ,  $. 6 sollen die W orte  „p ro t i  temu, 
da  p o trd i  n jen  p re je m “ ausgelassen werde», und im 
deutschen Terte im $. 6 die W orte „gegen Empfang» 
schein"; sonst sind keine Aenderungen beantragt worden.

Landeshauptmann:
Obwohl der Antrag  auf en bloc Annahme gestellt 

wurde, muß ich doch die Frage stellen, ob Jem and in der 
i  Spezialdebatte das W or t  zu ergreifen wünscht?



Abg. Kromer:

Ich möchte nur zu §. 6, welcher die Strafcrkenut- 
nisse norm irt ,  einige Bemerkungen machen.

Landeshauptmann:

Ich  will dem hohen Hanse nicht vorgreifen, ob das­
selbe, da die en bloc Annahme beantragt ist und dieser 
Antrag  sogleich zur Abstimmung kommt, einzelnen Herren 
noch zu sprechen gestattet; wenn nicht, so könnten der 
H err  Abg. Kromer nicht mehr sprechen. (R ufe :  warum 
nicht? 0, ja !  k l ic i : zakaj ne !  o ,  d a ! )

Ich bitte also, H errn  Abg. Kromer, zu sprechen.

Abg. Kromer:

Einer der Herren Abgeordneten hat in der Gene­
raldebatte gesagt, w arum  soll ein Gesetz, welches in O e ­
sterreich sich so gut bewährte, nicht auch bei u ns  seine 
gute Wirkung haben, die Maikäfer sind überall gleich. 
D a s  ist richtig; sie pflegen überall im braunen Fracke 
aufzutreten. (Heiterkeit, veselöst.) Ich  will nicht glau­
ben, daß dies der G rund  ist, w arum  mau ihnen so zu 
Leibe geht, ich bin aber der Ueberzeugung, daß die, welche 
die Erecution gegen sie leiten sollen, überall gleich sind; 
und weil ich wirklich die Besorgniß habe, daß dieses G e ­
setz für einzelne Gemeindevorstände nur ein M ittel zu 
Ehieanen i s t , daß dasselbe gegen einzelne angewendet 
w ird , während die Mehrzahl der Insassen vom selben 
gar  nicht getroffen w i r d , weil ich wünsche, daß die A n­
wendung dieses Gesetzes gegen alle gleichmäßig sei, so 
bin ich für die Annahme der Regierungsvorlage in B e ­
treff der bezüglichen Paragraphe .

Ich  g la ub e , daß der Gemeindevorsteher mit den 
beiden Rathen  mit mehr Umsicht und Verantwortlichkeit 
vergehen wird, als wenn die ganze G ew alt  ausschließlich 
dem Gemeindevorsteher überlassen ist, und hiedurch würde 
auch eine gewisse Uebereinftimmung mit dem Gemeinde­
gesetze erzielt werden.

Landeshauptmann:
Bezüglich welcher P a rag raph e  nehmen S i e  die R e­

gierungsvorlage auf?

Abg. Kromer:
Bezüglich der §§. 5 ,  6 und 7.

Poslanec dr. Costa:

J a z  86 v jemam  z mislimi g. K rom crja ,  ali mislim, 
d a  on ni §§. 5. in  7. n a  tanko  bral. Tarn s to ji  „ G e ­
meindevorstand". StareSinstvo j e  po  na§i oböinski po- 
s tav i  zupan  z dvem a oböinskim a svetovalcema. Tedaj 
je  ravno  to  i z re ö e n o , k a r  on l io ö e , k e r  smo mi le  
nam es to  „Gemeindevorsteher mit zwei Gemeinderäthen" 
vzcli t isto  b e s e d o , k te r a  j e  ve ljavna  po naSem oböin- 
skem  redu.

Abg. Kromer:
D a n n  wäre ich einverstanden; nur bemerke ich, daß 

der Gemeindevorstand bisweilen mehr a ls  a n s  dem G e ­
meindevorsteher und 2 Rathen besteht, daher würde sich 
auch für diesen Fall die Regierungsvorlage mehr em­
pfehlen.

I V .  Sitzung.

Poslanec (lr. Costa:

Tud i  to  m o ram  razjasnit i ,  d a  tud i to  j e  v redjeno 
v oböinskem redu . P o  oböinskem red u  im a v kazen -  
skili reöeh  govoriti  5upan  z dvem a oböinskim a sveto­
valcema. Tedaj j e  to  ravno  isto, j e  k a k o r  v ladna  p re d -  
loga g o v o r i , in  m i s l im , d a  tu  ni t r e b a  nobenega  
ugovora.

Landeshauptmann:
Beharren S i e  also bei Ih re m  A ntrage, daß S i e  

die Regierungsvorlage in diesen Punkten anfnehmen'?

Avg Kromer:
E s  scheint mir die Regierungsvorlage mit dein Ge- 

meindegcsetze mehr übereinstimmend zu sein.

Landeshauptmann:
Ich  stelle die Unterstützungsfrage, erstens ob an 

Stelle  der §§. 5 und 7 die betreffenden Positionen der 
Regierungsvorlage cicceptirt werden, und zweitens bezüg­
lich der en  bloc A n nah m e? (Einige Mitglieder erheben 
sich —  n e k te r i  poslanci se  vzdignejo .)  Beide Anträge 
sind hinlänglich unterstützt.

Poslanec dr. Costa:

Prosim , p red log  ni podpiran , k e r  so le 4 gospod je  
poslanci vstali.

Landeshauptmann:
Ich  unterstütze ihn auch.
D a  das hohe H a u s  dem H errn  Abg. Kromer bas 

W o r t  gegeben hat und derselbe Anträge stellte, kann ich 
den Antrag auf en bloc Annahme derzeit noch nicht zur 
Abstimmung bringen.

Poslanec dr. Toman:

0  predlogi vladni se im a  t a k r a t  glasovati, k a d a r  
odborov predlog  pade . Ako tedaj g. K ro m e r  p re d -  
l a g a ,  d a  naj se v ladna  p red loga  po  §§. 5. in  7. in  v 
sledeöih paragra fih  sp re jm e ,  se bode  g lasovalo o tem  
taöas, öe bi predlogi, k te r e  odbor nasvetuje , p a d l i ; ako  
p a  odborovi p redlogi ne  padejo , p o tem  se n e  bode veö 
glasovalo o v ladni predlogi.

Landeshauptmann:
Ich bin mit dem H errn  D r .  T om an  nicht einver­

standen; sobald ein Ausschußbericht vorliegt, welcher die 
Regierungsvorlage abändert, so ist diese letztere a ls  nicht 
mehr vorhanden anzusehen. Will daher ein Abgeordneter 
eine Position derselben aufnehmen, so ist dies alö ein von 
ihm gestellter eigener Antrag  anzuschen, wenn er auch 
nicht den Beisatz macht, ich nehme die Regierungsvor­
lage auf.

M eine H e r re n ! eö ist dies parlamentarischer Brauch 
und in dieser Beziehung kann ich mich auf Präcedentien 
in Massen berufen.

Avg. Kromer:
Ich  habe n u r  erwähnen wollen , daß mit die R e ­

gierungsvorlage in einzelnen Punkten klarer stylisirt er­
scheint, und auch mehr mit dein Genieindcgcsetze im E in ­
klänge steht; wenn aber bas hohe H a n s  die en bloc 
Annahme beschließt, fo habe ich dagegen keine Einwendung.
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Landeshauptmann:

Nach dieser Erklärung deS H errn  Abg. Kromer, 
kraft welcher er au f  seinen Anträgen nicht besteht, frage 
ich, ob das hohe H a»S  mit der en bloc Annahme ein­
verstanden is t?

Bei der Abstimmung wird die en bloc Annahme 
beschlossen und daS Gesetz sogleich in 3. Lesung ange­
nommen. — Pri glasovanju se sprejme postava en bloc 
in po tem tudi v 3. branju.

III . Bericht des Landesauöschusseö in Betreff 
der Einreihung einiger neuen Straßen in die 

Kategorie der Concurrenz-Straßen.

Berichterstatter Peschmann liest Beilage 85.

Landeshauptmann:
Ich  eröffne die Generaldebatte.

Poslanec dr. Torna n :

Navada je bila v deM nem zboru, da so se na- 
sveti dezelnega odbora zarad cestnili zadev posebno 
kar se subveneije tiöe, izroöevali poprej kakemu od- 
bovu, da jili na eno ali drugo stran in posebno do- 
tiüna pisma, obrise, raöune itd. prevdari in potem de- 
Leinemu zboru svoje nasvete stavi, kaj je za eno ali 
drugo cösto in posebno zarad subveneije storiti. Le- 
tos je bil sestavljen gospodarski odsek s tem name- 
nom, da bode on imel tudi cestne zadeve pretresovati 
in o njili nasvetovati v deLelncm zboru. Po tem bi 
skoraj moralo se nasvetovati, da bi na gospodarski 
odsek ta  predlog deLelnega odbora moral iti; ali go­
spodarski odsek, ki je vidil, da se zna kaj taeega 
zgoditi, in ko je premislil, da je öas deLelneinu zboru 
le kratko odmerjen, tedaj äeleti, da se stvari bitro 
dodelajo, je predvzel vöeraj Le to delo, poprej kakor 
je  deLelni zbor to nalogo njemu dal.

Na vse strani se je  vpraSanje, kaj da je za eno 
ali drugo cesto storiti, na tanko prevdarilo, ker nam 
je  g. referent deäelnega odbora predloLil vsa pisma 
in raöune. Mnogovrstne nasvete bode pri debati en 
öastiti ud gospodarskega odseka stavil. Gospodarski 
odsek ni mislil, da bi se §e enkrat pisma njemu izro- 
öala, ampak da zamoremo brL danes o tem predmetu 
sklepati, ker bode priloLnost pri vsaki posamezni toöki 
nasvetovati premembe in to posebno kar se tiöevarö- 
nosti subveneije za ceste.

To sem opomnil ko prvosednik gospodarskega 
odseka, da bode sl. deLelni zbor videl, da ako ide v 
pretres te stvari Le danes, se preliitel ne bode, kajti 
dotiöni odsek je naprej mislil na to reö, in bode tudi 
svoje predloge stavil.

Landeshauptmann:
H aben der H e r r  Abgeordnete a ls  O bm ann  des be­

treffenden Ausschusses gesprochen?

Poslanec dr. To man:

Da kako!

Aög. Pr. v. Kattenegger:
D ie Anträge des Landesausschusses umfassen viele 

Punkte, welche mit einander in Wechselbeziehung stehen.
I m  Punkte I  bestimmt derselbe, welche S tra ß e n  in 

die Kategorie der Bezirks- oder Concurrenzstraßen einzu­
reihen seien, und in Verbindung damit sind im Punkte 
5 die Subventionen beantragt, welche einer oder der ä n ­
dern S t r a ß e  gewidmet werden sollen. E s  sind für ver­
schiedene Objekte auf Ja h re  h inaus Subventionen bean­
tragt, und da meine ich, es wäre doch zweckmäßig, wenn 
bei Verleihung dieser Subventionen eine G ew ähr  ge­
schaffen wurde, daß diese auch dem richtigen Zwecke zu­
geführt werden, d. H. daß die zu erbauenden S traße »  auch 
wirklich hergestellt werden. Ich  werde daher bei Punkt 
5 einen Antrag  stellen, und bitte denselben jetzt zur 
Orientirung zur Kennluiß zu nehmen.

Landeshauptmann:
Ich werde diesen Antrag berücksichtigen, wenn wir 

zur Spezialdebatte kommen.

Berichterstatter Peschmann:
Ich  kann nur bemerken, daß die Vorberathung, 

welche der volkswirthschaftliche Ausschuß dieser Vorlage 
angedeihen ließ, gewiß allen Mitgliedern des hohen Land­
tages sehr willkommen ist, und ich kann im Namen des 
LandcSauSschusscs nur den Wunsch anssprechcn, daß die 
Anträge, welche von Sei te  des Ausschusses gestellt wer­
den, vom hohen Landtage berücksichtiget w erden ; und da 
die Mitglieder des hohen Landtages ans  verschiedenen 
Thcilen des Landes sind und mehr Erfahrung  haben, a ls  
die !Einzelnen, wäre es sehr erwünscht, wenn sie sich 
darüber anssprechen würden (a  und b des Punktes I  wer­
den ohne Debatte angenommen, zu Punk t  c ergreift daS 
W ort  —  a in  b toöke I. obvelja te  b rez  debate ,  k  
odstavku  c vzam e besedo)

Avg. Pr. v. Kattenegger:
Dieser Punkt steht in Verbindung mit lit. d  des 

Punktes 5 und in dieser Beziehung werde ich mir einen 
V ertagungsantrag  erlauben.

ES ist vor allem ändern die Frage nicht so k lar, 
ob durch die Errichtung einer Brücke über die Kulpa den 
Bedürfnissen des dortigen Verkehres entsprochen w i r d , 
oder ob durch Herstellung einer S t r a ß e  am linken Ufer 
dieses Ziel besser erreicht wird. D ie  Sache steht so, daß 
man über diese Frage jetzt noch nicht schlüssig werden kann, 
und zwar um so mehr, alö bekanntlich daS Projekt einer 
Eisenbahn von Laibach nach Karlstadt im Zuge ist.

M eine Herren, ich bitte zu bedenken, daß das ganze 
Projekt weniger aus  einem wirklichen Bedürfnisse der 
betheiligten Insassen und Gemeinden hervorzugehcn scheint, 
a ls  auS einem von dein Nachbarlande Kroatien geäußerten 
Wunsche. E in  eigentlich direktes Begehren des S tra ß e n -  
comitös in Gottschce liegt nicht vor, obwohl dasselbe er­
klärt, daß die Ausführung deS Projektes ihm sehr will­
kommen wäre. Gleichzeitig erklärt dieses ComitS, daß 
eS den erforderlichen Aufwand von 9 000  fl. zu leisten 
nicht in der Lage ist, und daher an die Landcsvertretung 
daö Ansuchen stellen müsse, den v o l l e n  B etrag  a ls  
Subvention  zu bewilligen. N un  haben S ie  aber gehört, 
daß der Landeöauöschuß nicht vermag einen so ausgiebigen 
B etrag  für diese S t r a ß e  zu bean tragen , sondern nur 3 
J a h re  lang je 1400  fl. E s  erscheint also die Sachlage



so, daß trotz einer solchen Subvention  die S t ra ß e  nicht 
zu S tand e  kommen könnte, weil das Straßencomite den 
vollen Betrag  beansprucht. W enn wir nun in vorhinein 
wissen, daß die S t r a ß e  nur  mit einer so großen S u b ­
vention gebaut werden kann, wie wir sie nicht anweisen 
können, so entfällt auch der G rund , die kleinere Subvention 
zu bewilligen.

Auf der ändern Sei te  ist aber auch nicht zu ver­
kenne», daß das Straßencomite sich dahin äußerte, diese 
S t r a ß e  sei sehr wünschenswerth. I n  E rw ägung  dieser 
Umstände, glaube ich für heute nur  einen P e r ta g u n g s ­
an trag  stellen zu solle».

D er  Platz, wo dieser Antrag einzureihen wäre, ist 
meines Erachtens bei Punkt 4 der AnSschußauträge; 
weil dort ein anderer derlei Auftrag für den L andesaus­
schuß enthalten ist. Ich  bitte also zuerst darüber einig 
zu werden, ob der hohe Landtag mit diesem P er tagungs-  
antrage einverstanden ist, und bejahenden Falls ,  ob mein 
Antrag dem Punkte 4  einverleibt werden könnte.

(D er  Antrag wird unterstützt —  nasve t  se podpira.)

Voslauee «Ir. Toman:

Ja z  p odp iram  t a  p re d lo g , sam o k a r  se tiCe za- 
dnje  v r s t e , d a  naj d e M n i  odbor p redloge s t a v i , mi- 
slim, je  le toliko razum eti ,  da  k a d a r  se bode p o treb a  
p o k a z a la ,  k a d a r  bode dotiöno vpraäanje  r e S e n o , ali 
j e  neobliodno p o treb na  t i s ta  cesta, ki jo  imamo ravno 
zdaj v o b z iru ,  t a k r a t  naj s tav i  svoje p redloge, n e  p a  
sam o n a  to, k a d a r  bi dotiöni ces tni konkurenöni odbor 
to  zahteval.

Morarn §e dostaviti, k a r  j e  öastiti  gospod  p re d -  
govornik  r e k e l , k a r  se Äelezne ceste tiöe. Zelezna  
ces ta  se n am erava  n a  dva k ra ja  iz Crnom lja  d a l je ,  
ena  n a  K ar lo vec ,  d ru g a  p ro t i  Dalm acij i  öez Carsko- 
polje  (Josefs tha l)  in  s to  z e le z n ic o , k a k o r  se m eni 
z d i , ravno  t i s ta  dolina in cesto, o k te re j  govorimo, v 
nekak i  zvezi stoji. K a d a r  se üeleznica v s ta n o v i , zna  
cestno vpraäan je  reäeno biti.

D rugo  j e  tudi t o , d a  n a  hrvaäki s t ran i  j e  ob 
Kolpi ces ta  iz p e l ja n a , in mi n a  K ra n jsk e m  hofiemo 
tej pa ra le lno  cesto napraviti.  Iz  tega  se v i d i , ko j e  
p r i  GaSparcih prevoz, p r i  B rodu  p a  m o s t  n a  hrvaäkem  
kra ju ,  da  ni silno p o t r e b n o , d a  bi zdaj Le n a  K ra n j ­
skem  novo cesto naredili .

Berichterstatter Deschmann:
D ie S t r a ß e ,  welche hier beantrag t w ird , ist nicht 

auö der In i t ia t ive  der Bevölkerung des Kulpathales 
hervorgegangen, sondern der Landesausschuß gab dem 
S traßencomite einen Wink, ob eö nicht zweckmäßig wäre, 
anstatt einen Beitrag  auö dein Landesfonde für die Brücke 
bei G asperöe zu leiste», diesen für die Anlage einer 
neue» durchgehends auf krainischer S eite  auözuführenden 
S t r a ß e  zu verwenden. ES ist ganz richtig, daß die 
Verkehrsverhältnisse des K ulpathales nicht derart sind, 
daß diese S tra ß e  unumgänglich nothwendig wäre. W enn  
jedoch die Eisenbahn nach Kroatien zur Ausführung ge­
lange» sollte, dann dürfte sie sich für die Verwerthung 
des großen HolzreichthitineS der daS Kulpathal begren­
zenden Gottscheer Berge a ls  nothwendig Herausstellen, 
und es ist gewiß, daß die Bevölkerung deS Kulpathales 
für sich allein nicht im S tand e  sein w ird ,  diese S t r a ß e  
herzustellen. Anderseits ist aber auch nicht außer Acht zu 
lassen, daß dem Gottscheer Bezirke durch die bedeutende 
Subvention  für die neue S traße nan lage  nach öernembl
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ohnehin für S traßenbauten  eine erhebliche Unterstützung 
a u s  Landesmitteln geleistet wird.

Ich schließe mich daher im Namen des Landeö- 
ausschusses dem Antrage KalteneggerS an.

Landeshauptmann:
E s  liegt ein Vertagungsantrag  vo r ,  welcher dahin 

geht, daß bei Punkt 4  a ls  lit. a  eingeschaltet w erd e : 
„ D e r  Landesausschuß wird beauftragt, die Neuherstellung 
der Mertoviz - P e t r i n a - S t r a ß e  am linken Kulpaufer a ls  
Concurrenzstraße im Auge zu behalten, und zur geeigneten 
Zeit Anträge darüber zu stellen".

(Dieser Antrag wird einstimmig angenommen —  
nasve t  se enoglasno sprejm e.)

Dadurch sind lit. c  deS Punktes 1 und lit. d 
des Punktes 5 eassirt.

(Bei der Abstimmung werden die Punkte d ,  e ,  f ,  
und g ,  deS Antrages 1 angenom m en; zu Punkt 2 
lit. a  ergreift das W or t  —  pri  g lasovanju  obveljajo 
toöke d,  e,  f  in g p red loga  L ;  k  tofcki II. lit. a 
vzam e besedo)

Avg. Dr. v. Kaktenegger:
Zum  EingangSsatze dieses Antrages möchte ich 

eine kurze Einschaltnng vorschlagen. Ich  halte für zweck­
m äßig, daß hier die Auflassung dieser 2  Eoncurrenz- 
straßen erst bann erfolge, wenn die S t r a ß e  a d  a  nach 
SoderMö auSgeführt sein wird.

Berichterstatter Deschmann:
Ich  accommodire mich diesem Antrage.

Landeshauptmann:
Lit. a  deS Punktes 2  würde nun l a u te n : „V o n  

den bestehenden Eoncurrenzstraßen sind bei Eröffnung der 
unterm Punkt 1 lit. a  bezeichnten S t r a ß e n  aufzulassen", 
das übrige bleibt.

(Punk t  a und b  werden hierauf mit diesem Zu- 
satzantrage genehmiget —  a in  b obvelja te  s t em  pri-  
stavkom.)

Landeshauptmann:
Bei Punkt 3 wird nur  in der 2. Zeile lit. c 

nach den gefaßten Beschlüssen ausgelassen, das übrige 
bleibt.

(Punkt 3 wird einstimmig angenommen; bei Punkt 
4  ergreift daS W o rt  —  toöka  3. enoglasno obvelja  in  
k  4. toöki vzam e besedo)

jlBfl. Dr. v. Kaktenegger:
Punkt 4  hat bereits durch die Annahme meines 

ersten Antrages eine Aenderung erfahren. Ich  werde 
mir nun erlauben, diesem Punkte 4  der AnSschußauträge 
a ls  Alinea b zu amendiren.

D a s  Straßeitcomitö in S e n o 2eö soll nach dein zu 
lit. e deS Punktes 5 gestellten Antrage eine Subvention 
von 1000  fl. für das J a h r  1870  zum Schüfe der H er­
stellung mehrerer Bauobjekte an der Rekathaler S t r a ß e  er­
halten.

2 *
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D ie M otive ,  welche das SenoLeöer Comite geltend 
gemacht h a t , sind derartige , daß es mir zweifelhaft er­
scheint, ob man jetzt schon in die Bewilligung der S en o -  
Leöer S traßenzüge von Uraböe und a u s  dem Koschana- 
Ihale nach Senozeö eingehen soll.

D a s  S traßencom it6 sag t ,  daß es bereits mit 
S t raßenan lagen  so überbürdet ist, daß es für die Erhal-  j 
tung dieser S t ra ß e n  aufzukommen M ühe  haben w i r d , 
ferner liegt vor, daß cS in den Jah ren  1 8 6 6 ,  1867 und 
1868  Subventionen erhalten hat, und Heuer sind aber- 
m ahls  1000 fl. in Aussicht gestellt. E s  kommt mir nun 
sonderbar vo r ,  baß das S traßencomit6, welches mit den 
zu erbauenden S traßenzügen vollauf zu thun hat, wieder 
neue S t r a ß e n ,  welche den Landesfond bedeutend in A n­
spruch nehm en , bauen will. Abgesehen d a v o n , ist die 
Nothwendigkeit dieser S t r a ß e  nicht erwiesen und man ist 
noch gar nicht in der Lage sich darüber ein Urtheil zu 
bilden, ob sie überhaupt nothwendig werden, und daher 
die großen Opfer rechtfertigen, welche an den LandeSfond 
gestellt werden.

Ich  glaube d a h e r , daß jede AuSdrucksweife im 
Beschlüsse deö H. Landtages vermieden werden soll, welche 
dahin ausgelegt werden könnte, daß der Landtag sich mit 
der Anlegung 'dieser S traßenzüge an und für sich einver­
standen erklärt.

E s  dürfte daher genügen, wenn der LandeSauSfchnß 
angewiesen würde, in dieser Sache überhaupt Amtö zu 
handeln. Ich  beantrage daher zu Punkt 4  Alinea b habe 
zu l a u te n :

„ I n  Betreff der vom Seno2eöer S traßencomite 
angeregten Anlage zweier neuer Bezirksstraßen von Uraböe 
und a u s  dem Koschanathale nach SenoLeü im eigenen 
Wirkungskreise Amt zu handeln".

(Wird unterstützt —  se podpira.)

Berichterstatter Deschmann:

D e r  H err  Antragsteller hat die Besorgniß ausge­
sprochen , daß in Folge der Einreihung dieser beiden G e ­
meinbewege in die Kategorie der Concurrenzstraßen an 
den Landesfond bedeutende Opfer gestellt werden. DicS 
scheint mir nicht der Fall  zu sein, da die nothwendigen 
Straßenerweiterungen und Adaptiruugen nicht viel kosten 
würden. M i t  dem Antrage des H errn  D r .  v. Kalten- 
egger erkläre ich mich einverstanden, indem dem Landes- 
ausschusse nur wenige Anhaltspunkte bezüglich dieser ge­
wünschten Concurrenzstraßen geboten wurden, und wenn 
die H erren  er lauben , so werde ich einen kurzen Passus 
auö dem Protokolle deö S traßencom itä  von SenoLeö 
vorlesen. E s  ist diese Straßenangelegenheit mehr über einen 
speziellen Wunsch der betreffenden OrtSvorstände an den 
LandeSauSfchnß geleitet worden, und scheint im S t ra ß e n -  
comitö noch nicht allseitig erwogen worden zu sein.

E s  heißt d o r t :
( l i e s t  — bere)
„G. odbornik Anton Mo2e nasvetva tole: zlo po- 

trebno je ,  da se fara Vraböe v sodniskiin okraju 
Ipave in podfara Stejak sodniäki okraj Komen na 
Primorskem, potem tudi KoSanska dolina z drzavno 
cesto pri Senozeöah po skladnih cestah zvezejo, kajti 
prva in zadnje imenovana stojijo v enem politiönim 
okraju se Senoäeäko dolino, namvec Postojnskem, brez 
da bi kaka cesta, Se pot ne eno z drugo vezala, kar 
je pa iz dräavnih, deäelnih kmetijskih in oböinskih 
obzirov ne pogojno potrebno. Znano je m eni, da ko 
sera jemu nalogo, nego 2upan I)olenjova5ki o pre-

teklih vojskinih öasili Vraböovsko zupanijo vojake sprcm- 
ljati nij jih bilo mogoöe posebno o dr^avnih öasih po 
tamoänih rovflih puäöavah na svoje inesto sprav iti, 
treba je bilo cela vojaSka kerdela nazaj vrniti in izran 
rednih pripomoökov iskati. Vraböovska in tudi Stijaäka 
fara prodajo veöidel vsa njih vinski pridelek na pivSko 
s tran , ker pa nej nobene poti do SenoZeö, se veökrat 
po slabih gozdnih potah velike nesreöe za kupce pri- 
merijo.

Tudi proti Koäanski dolini je ena skladna cesta 
iz gor imenovanih in veö druzih obzirov zlo potrebna, 
ker KoSanska dolina se SenofeSko dolino s kmetijskimi 
pridelki pogostoma oböuje. Prigodi se veökrat tu d i, 
da dräavni posebno politiöni c. k. uradniki svojega 
posla po obstojeöih zakonih zarad pomankanja imeno­
vanih cest na Skodo deiüele, oböine in njenih prebival- 
cev ne izvrSujejo. Jaz morem torej iz svojega doino- 
ljubnega lastnega prepriöanja odboru nasvetvati, da 
upeljavo imenovanih skladnih cest pri veleslavriem de- 

1 Seinern zboru Livo priporoöa“.
D e r  Beschluß w ar folgender:
„Odbor spoznava vpeljavo nasvetovanih skladnih 

cest na oböno korist popolno, ter nalaga odborskimu 
I naöelniku, da on ta  predlog pri veleslavnemu de^el- 

nemu zboru krajskemu gorko priporoöa“.
D a s  w ar  das einzige M ateriale, welches dem Lan- 

desauSschuffe in dieser Frage Vorgelegen ist-
Landeshauptmann:

D ie  Debatte ist geschloffen.
Z u  Punkt 4  liegt ein A bäudernngsantrag  vor. Ali- 

| nea a  desselben ist bereits angenommen. E s  kommt nun 
; die jetzt beantragte Alinea b zur Abstimmung; dieselbe 
i  lautet:  ( liest —  b ere )

„ I n  Betreff der vom Senosetscher S t raßen-E om ite  
I angeregten Anlage zweier neuer Bezirksstraßen von U raböe  

und a u s  dem Kofchanathale nach Senosetsch im eigenen 
Wirkungskreise Amt zu handeln".

(D e r  Antrag  wird angenommen —  nasve t  obvelja.) 
Dadurch entfällt t»ie Fassung deS Punktes 4  g a n z , 

ebenso auch l i te ra  d  deS Punktes 5.

Jetzt kommen wir zn dem Punkte 5. Wünscht J e ­
mand zu l i te ra  a  zu sprechen?

jlßfl. Ar. v. Kaltenegger:
V or Allem soll eS heißen statt „ w u rd e n " —  „ w e r ­

b e n " ,  das ist nur ein Druckfehler.
W aS  nun beit breijährigen B eitrag  für ben B a u  

ber neuen Oblaker S t r a ß e  betrifft, so bitte ich zu berücksich­
tigen, baß über bie Annahme ber Route ber S t r a ß e  von 
vielen S eiten  Bedenken angeregt würben, welche eS wün- 
schenöwerth machen, baß ihnen Rechnung getragen wirb.

D e r  LandeSauSschuß selbst sagt:
„Nach diesem Ergebnisse der Verhandlung glaubt 

der LandeSauSschuß das Projekt des Reifnizer S t ra ß e n -  
E om its 's  und dessen Bitte  um Einreihung der neu zu 
bauenben S t r a ß e  unter bie Concurrenzstraßen unter gleich­
zeitiger Auflassung ber beiden ändern Linien über S igm aric  
und l l u n a r s k o , dann über G o ra  nach Laserbach befür­
worten zu sollen mit dem Vorbehalte, wenn möglich noch 
einige Verbesserungen in der Rente  mit Rücksicht auf die 
von mehreren Seiten  gemachten Bemänglungen über einen 
allenfalls noch einzuleitenden commissionellen Augenschein 
anzubahnen".



Diesen im Referate des Landesausschusses ausge­
sprochenen Vorverhalte sollte auch der H. Landtag in seinem 
Beschlüsse Ausdruck geben, und ich beantrage daher fol­
genden Beisatz (liest —  b e r e ) :

„mit dem B eifügen , baß über die von mehreren 
Seiten  gemachten Bemänglungen der S t r a ß e n - R o u t e ,  
wenn möglich noch die Verbesserungen, allenfalls über 
einen noch cinzuleitenden conunissionellen Augenschein a n ­
gebahnt werden".

(L i te ra  a  des 5. Punktes wird sainmt dem Zusatz- 
anlrage Kaltcnegger angenommen; ebenso l i tc ra  b. Bei 
l i te ra  c ergreift das W ort  —  örka  a toöke 5 s p r is ta v -  
kom  dr. K al tenegger ja  obvelja  in  ö rka  b; k  örki c 
vzame b esedo :)

Abg. P r . v. K attenegger:
E s  scheint mir wünschenöwcrth, daß dem Landes- 

auSschussc doch ein Fingerzeig über die Art und W eise , 
wie er de» B etrag , welcher ihm anheimgestcllt w ird , zu 
verwenden habe. M e in  Antrag wäre daher, daß lit. c 
zu lauten habe: (liest —  bere)

„Z u r  Festsetzung d e S a n g e m e s s e n e n  B e ­
t r a g e s  d e r  B a u s u b v e n t i o n  für die Fortsetzung" 
u. s. w.

(D e r  Antrag wird unterstützt und angenommen —  
n asve t  se p od p ira  in obvelja .)

Landeshauptm ann:
Lit. d  ist bereits gestrichen; w ir kommen nun zu

lit. e.
Abg. P r . v. Kattenegger:

D aS  SenoLeöcr Straßencoinite  tritt nun  zum 4. 
M a le  um eine Subvention  vor das H. H a u s ; in den 
Ja h re n  1866  bis 1868  wurden zusammen 2500  fl. be­
willigt , heuer verlangt cs wieder eine Subvention  von 
1000  fl. Ich  habe nicht die Absicht gegen die Bewilli­
gung derselben zu sprechen. D ie  Fassung dieses Alinea 
erregt aber in mir das Bedenken, a ls  ob eine G ew ohn­
heit eingeführt oder beabsichtigt werden wollte; es heißt 
nämlich, baß der ScnoLeöer Cvncurrenz für die A usführung 
nothwendiger Bauobjekte eine Subvention  von 1000  fl. 
f ü r  d a s  J a h r  1 8 7 0  gegeben werde. Ich  glaube nicht, 
daß das J a h r  1870 daö entscheidende ist, sondern daß 
die großen Bedürfnisse, wie sie im Ausschußberichte an ­
gegeben sind, eine Subvention  erfordern, welche Bedürf­
nisse einmal kommen und nicht U'icderkehrcn.

Um nun diesem stylistischen Bedenken, welches ich 
habe, Ausdruck zu geben, stelle ich den A n tra g ,  lit. e 
des Punktes 5 soll la u te n : (ließt —  b ere )

„DerSenoLeöerCvncurrenz für die a u ß  e r g  e w ö h u -  
l i c h e n  K o s t e n  nothwendig hcrzustcllcnder Bauobjecte 
an der Rekathalcr S t r a ß e  eine Subvention  pr. 1000  fl. 
a u s  d e m  L a n d e s f o n d s p r ä l i m i n a r e  d e s  J a h ­
r e s  1 8 7 0 " .

(D e r  Antrag  wird unterstützt und angenommen —  
n asve t  se podp ira  in  po trd i .)

Abg. P r  v. Kattenegger:
Ich  komme nun auf den Zusatzantrag zu Punkt 5, 

den ich näher begründen möchte; es handelt sich näm ­
lich darum , daß der Landesausschuß aufgefordert werde,
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dafür zu sorgen, daß die bewilligten Subventionen für 
den Zweck verwendet werden , zu dem sie bestimmt s ind , 
damit w ir nicht bann mit der Nachricht überrascht werden, 
wir haben einen S tra ß e n b a u  begonnen, können ihn aber 
nicht ausführen. W enn nun der LandeSauöschuß darüber 
wacht, daß der B a u  in dem Verhältnisse fortschreitet, in 
welchem die Subvention ausgezahlt wird, so ist dafür die 
G ew ähr gegeben, daß die S t r a ß e  auch wirklich hergestellt 
w i r d ; mein Antrag lautet daher : (ließt —  bere)

„D e r  LandeSausschuß wird beauftragt, sich der wirk­
lichen Durchführung aller jener Concurrenzstraßen, welche 
mit wiederkehrenden Beiträgen auS dein LandeSfonde 
fubventionirt w erden , dadurch zu versichern, baß diese 
jährlichen Beiträge nur gegen Ausweisung und nach 
M aßgabe  des verhältnißmäßig entsprechenden B aufort-  
schrittes flüssig gemacht werden".

Dieser Zusatz käme a ls  Zusatz zu Punkt 5.

Abg. Kreiherr v. A p fa ffrm v
Ich glaube, wir könnten einen Punkt 6 bilden.

Abg. P r . v . Kattenegger:
Ich  bin damit einverstanden.

B ei der Abstimmung wird der Antrag  Kaltcnegger 
und die ganze Vorlage in 3. Lesung angenommen —  p r i  
g lasovan ju  obvelja  n asve t  poslanca  dr. K a l ten eg ger- ja  
ino vsa  p red loga  v 3. branji.

IV. Sporocilo dezelnega odbora zarad obcin- 
skega statuta ljubljanskega mesta.
(P r i lo ga  81.)

V. Sporocilo dezelnega odbora zastran pre- 
lozbe c. k. okrajnega glavarstva v Planino

ali Logatec.
(P r i loga  82.)
(Die  Ausschußanträge werden ohne Debatte ange­

nommen —  predlogi odborovi se po trd ijo  b rez  ra z -  
govora.)

VI. A n tr a g  des A bgeordneten  H errn  D r .  S a -  
vinscheg ans G eltendm achung der T e r r ito r ia l-  

rechte K ra in 's .
(Beilage 83.)

Landeshauptm ann:
Ich  erthcile dem H errn  Abgeordneten D r .  S a v in -  

scheg das W or t  zur Begründung seines A ntrages .

Abg. P r . Savinfcheg:
M ein  Antrag  bezieht sich auf Theilc eines Gebiets, 

welches ursprünglich krainischer Boden war, und später­
hin M ilitärgrenzland geworden i s t !

D er  eine Thcil ist der Sichclbnrger District, d. i. die
11. und 12. Compagnie des Szluiner Grcnzinfanterie- 
Rcgimentes.

Dieser Theil wurde mit a. H. Handschreiben vom 
19. August 1869 a ls  Militärgrenze au fge lö s t ! —  D e r  
andere Theil ist das Enclave M a r ie n th a l ,  welches noch
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immer Militärgrenze is t ,  und zur 10. Compagnie des 
S zlu iner  Regimentes gehört.

K ram  hat nach meiner Ueberzeugung, rechtliche 
Ansprüche auf beide G eb ie ts te i le ,  und ich erachte eS als  
Pflicht und Aufgabe der Lankesvertretung, diese Ansprüche 
geltend zu machen, ich halte eS auch für eine Ehrensache, 
denn die Landesvertretung soll den ehemaligen S tände» , 
die schon diese Frage angeregt haben, nicht nachstehen!

Gestatten S i e  m ir ,  meine Herren! eine kleine 
Ercursion au f  den geschichtlichen B o d e n ; ich werde vom 
historischen Standpunkte zuerst meinen Antrag  begründen.

S o  weit geschichtliche Q uellen  und verbürgte Zeug­
nisse reichen, ist es erwiesen, daß die Landschaft Sichel- 
bnrg die Herzoge von K rain  zu L a n d e s h e r r e n  
b a t t e .

I m  J a h re  1300  schon schwuren Nikolaus und G er- 
loch von Sichelburg dem Herzoge M einhard  von K ärn-  j  

then a ls  Herzoge v o n  K r a i n  Treue wegen der Beste 
Sichelbnrg. Gleichwie die Hauptleute von Sichelbnrg 
durch die krainische Landschaft eingesetzt w urden, ebenso 
ist es gewiß, daß die P fa r re  in Sichelbnrg bis auf die , 
Zeit Kaiser Joses II. unter den Patriarchen von Aquileja 
und später unter dem Erzbischöfe von Görz —  gleich dem 
übrigen größten Theile Krain 'ö  gehörte.

I m  S üd en  unseres Landes, wo die Landschaft S i ­
chelburg liegt, zieht sich ein mächtiger Gebirgsstock, der 
den Namen des USkokeu-Gebirges trägt. W oher rührt  
dieser N am e?  Dieser Name rührt von einem Volks- 
stamme her, dessen Geschichte nicht lang , aber doch sehr 
wichtig ist. Dieser Name kommt von dem W orte „Skoko 
—  Flüchtling" her und wurde einem ursprünglich liburni- 
schen Bolksstamme beigelegt, welcher unter türkischer H e r r ­
schaft stand.

Dieser hatte sehr viele Bedrückungen zu leiden, des­
wegen hatte er auch die Türkei verlassen und Ferdinand 
gab ihm die Erlaubniß  zur Ansiedelung an der Grenze, 
gegen dem, daß er sich bereitwillig erklärte, unter steter 
Waffenbereitfchaft zn sein. E r  gab im Interesse der 
Christenheit, im Interesse der europäischen Civilisation 
diese E r la u b n iß , um eine Vorwehr gegen die Türken zu 
bilden, w a s  seit der Eroberung von Konstantinopel im 
J a h re  1453  ein dringendes Bedürsniß w ar!

E s  wäre zu weit gegriffen, wenn ich auseinander 
fetzen wollte, waS dieser Volksstamm für Leben geführt, 
wie er sich immer mehr und mehr ausbreitete, wie er selbst 
der aus der Adria allmächtigen Republik Benedig imponirte.

AlS später Ferdinand von Oesterreich mit Benedig 
in Krieg verwickelt w u rd e , haben diese Grenzbewohner 
sich mehr und mehr in das flache Land gezogen, und 
darunter waren auch jene Familien , welche sich auf dem 
Goriauzberg niederließen.

Z u r  Zeit a ls  E raöm uS G r a f  von T h u r n ,  H aup t-  
mann in Bichaö, Landcomthur der B ail l i  Oesterreich und 
Comthur in M öttl ing  w ar  (1 5 3 0 — 154 1) ,  kamen diese 
Flüchtlinge auf daS ^ichelburger Gebiet, in die Nach­
barschaft von M öttl ing  und nach M arienthal .  Diese 
E inwanderer erhielten von dem Landeöfürften auf seiner 
Herrschaft Sichelburg und in ändern Gegenden Unter« 
krainS Grundstücke angewiesen; sic hatten jedoch dafür 
mehrere Verpflichtungen übernehmen müssen; darunter 
w ar  die größte und 'wichtigste die der Waffeiibereitschaft. 
Außerdem hatten sie noch mehrere andere Lasten zu tragen!

D a fü r  erhielten sie mehrere Freiheiten verliehen, so 
mit dem Freiheitöbriese, welchen ihnen Ferdinand I. zu 
W ien  am 15. J u n i  153 5  gegeben hat. M i t  diesem Frei- 
heitSbriese wurden die Ansiedler von der Verpflichtung

Zehen t ,  S teue rn  und sonstige Roboten zu leisten, w äh­
rend der ersten 20  Ja h re  von ihrer Ansiedelung an ge­
rechnet, enthoben. Nach 20  Jah ren  hatten sie jedoch die 
Verpflichtung gewisse Zahlungen an daS Vicedomamt in 
K ra in  zu leisten. E s  w ar  dies die Zahlung eines G u l ­
dens von einem Rauch, d. i. die vor Zeiten übliche B e ­
steuerung nach der Anzahl der Feuerstellen in Krain 
(S tib ra  od  peöi). S p ä te r  wurde ihnen ein weiterer 
Eonfirmationsbrief von Ferdinand im J a h re  1611 
ddo. G raz 10. April ausgestellt, mit welchem derselbe sei­
nen ge treuen , zu seiner eigenthümlichen in Krain gelege­
nen Herrschaft Sichelburg gehörigen Unterthanen auf 
G rund  des von S r .  Majestät in Wien gegebenen Frei­
heitsbriefes dto. W ien 12. J u l i  1564 die Befreiung von 
allen Abgaben von dem, w as  sie zu ihrer Verprovianti- 
ruug beuöthigen, bestätigt.

E in  weiterer Freiheitsbrief datirt vom 20. S e p ­
tember 1627 erneuert alle Gnaden und Freiheiten; ebenso 
verlieh ihnen auch Kaiser Leopold I. mit D ip lom vom 
28. Oktober 1662  und Karl  VI. mit Diplom vom 22. 
Februar 1716 Freiheiten.

Alle diese Urkunden beweisen ganz deutlich, daß 
diesen Ansiedlern Grundstücke in K ra in  a ls  erbliches Lehen 
verliehen wurden.

A us diesen Urkunden ist eö also klar erwiesen, daß 
diese AnsiedlungS - Gebiete ursprünglich zu Krain  ge­
hörten.

Diese militärisch organisirten Ansiedlungen waren 
in Krain  gelegen, und deswegen wurden auch von der 
krainischen Landschaft die Hauptleute ernannt, welche in 
Sichelbnrg kommandirten. Ich  nenne unter diesen die 
H au p t leu te : B artholm ä von R au na ch ,  H a n n s  Lcnkovcö, 
Jobst Josef G r a f  T h u r n ,  Engelbrecht Aneröperg, O bri-  
öm t , G ra f  S e r in  und Paradeiser. D ie  Ansiedlung w ar 
demnach rein militärisch organisirt, stand jedoch im übri­
gen unter der Verw altung  der S tä n d e  deö Landes Krain.

D a ß  diese Gebiete wirklich ursprünglich zu Krain  
gehörten, ist auch aus  der Karte des Florianöiö von 
Grinfeld erwiesen, welche im J a h re  1744  ausgegeben, 
die genauen Grenzen KrainS darstellt.

I n  dem J a h re  1746  wurden diese AnsiedlungSge- 
biete, weil aber die Ansiedlung militärisch organisirt war, 
zum Szluiner  Grenz - In fan ter ie  - Regimente geschlagen, 
dessen erster In h a b e r  G r a f  Petazzi auch anS krainifchem 
Gefchlechte stammte, gleich der oben erwähnten H a u p t ­
leute, welche alle a u s  krainischen Familien waren!

S e i t  jener Zeit seit dem J a h re  1746 sehen wir in 
den Annalen der Geschichte dieser Territorien und ihrer 
Bewohner einerseits, daß fortwährende Streitigkeiten be­
züglich der Grenzen zwischen Krain  und der M ili tä r -  
grenze obwalteten anderseits ersehen wir aber auch viele 

i Beispiele von M u th  und Tapferkeit.
Sichelbnrg w ar die Geburtsstätte von mehreren 

tapfer» G enerälen , fo z. B .  erwähne ich nu r  des Feld- 
marfchallieutenantS P e te r  VitiiS B a ro n  von Gvozdanoviö, 
welcher im J a h re  1738 zu Sichelbnrg geboren, im Feld­
zuge gegen Frankreich sich fo hervorgethan, daß er daS 
Commandeurkreuz des M a r ia  -Theresien-  OrdenS erhielt. 
(B ra v o !  d o b r o ! Livio!)

Ganze Dörfer wurden geadelt, z. B .  D ellis im uno- 
v ic -sello ,  Sichelburger und M arienthaler  gehörten also 
einem Grenzregimente an, welches mit großer Ausopferung 
Kriegsdienste leistete; dies hat auch S e .  Majestät der 
Kaiser selbst anerkannt, indem er ausdrücklich ihre T ap fe r­
keit und Treue belobte und zu den Greuzregimeutern 
sprach: „Nehmt dafür den ehrenden Dank eueres Kaisers".

I



D ies  werden S i e ,  meine H erren , im Eingänge zu dem 
k. P a ten te  vom 7. M a i  1850, R G B .  N r.  243  lesen!

D aS  ist die kurze Geschichte dieser Ansiedler auf 
krainischem Boden, —  die gewiß ihre Beachtung verdient!

W enn  ich nun auf die staatsrechtlichen Gründe 
übergehe, so muß ich vorerst an meine frühere Bemer­
kung bezüglich der fortwährenden Grenzstreitigkeiten an- 
knüpfen und diesbezüglich erlaube ich mir eine S telle  an s  
der 21. LandtagSsitznng vom J a h re  1863 vorzulesen, auö 
welcher die Herren ersehen werden, daß schon zu jener 
Zeit von Seile  deS LandeSauSschusseS ein ausführliches 
Referat erstattet wurde. (LieSt —  b ere )

„ S e i t  dem Ja h re  1792 waltet zwischen Krain  und 
dem Sichelburger Militärgrenzdistricte ein S t r e i t  bezüglich 
der Landesgrenze ob.

Dieser Streitpunkt w ar zwar schon in jene Grenz- 
berichtignngö-Verhandlungen zwischen K rain  und Kroatien 
einbezogen w o rden , worüber von dem vorbestandenen 
k. k. illyr. Gubernium unterm 25. J u n i  und 24. Dezem­
ber 1847 , Z. 14470  und 3 1 5 0 2 ,  der Bericht an die 
frühere k. k. vereinte Hofkanzlei erstattet worden w ar,  und 
bezüglich deren eine Entscheidung noch nicht erfolgt ist.

D a  nun  dieses GrenzberichtigungSoperat während 
der W irren  deS J a h re s  1848  verschwunden fein soll, so 
wurde mit hohem Ministerialerlasse vom 11. J n l i  1858, 
Z .  1 3 9 4 5 ,  die hiesige f. k. Landesregierung beauftragt, 
eine commissionelle Besichtigung und Verhandlung bezüg­
lich der streitigen Grenze vorzuuehmen!"

E s  wurde weiterS im Referate hervorgehoben, daß 
cö eine Ehrenpflicht des Landes sei, seine Grenzen zu 
wahren und die Eingriffe der Nachbarn zurückzuweisen, 
wenn sich solche a ls  unberechtigt Herausstellen. ( B r a v o ! 
dob ro !)

N u n  kann ich mir die Landesgrenze nicht anders 
denken, a ls  daß die Grenze dort aufhört, wo Krain über­
haupt aufhört. W enn  also diese Grenzen gewahrt wer­
den sollen, welche in den früher erwähnten Urkunden be­
zeichnet sind, so ist das Recht K ra in s  auf den Sichel# 
bürget District unzweifelhaft.

Aus die Bewohner dieses Terri torium s übergehend, 
erwähne ich Folgendes: Ursprünglich w ar  daS RechtSver- 
hältniß der Grenzer ein LehenSverhältniß. M i t  dem P a ­
tente vom 7. M a i  1850  wurde aber dieses Lehenöver- 
hältniß ausdrücklich aufgehoben. I n  diesem Grundge­
setze über die Grenze vom 7. M a i  1850, R G B .  243 
heißt es im Art. 10: D ie  Grenzcommissionen erhalten 
alle ihre rechtmäßigen Besitzungen sür sich und ihre Nach­
kommen alS wahres beständiges Eigenthum, und im Art. 
\ 1 :  Alle liegenden G ü te r  der Grenzbewohner sind gegen 
Erfüllung der gefammten Grenzobliegenheiten vollständi­
ges Eigenthum der Grenzcommissionen.

W a s  waren diese Grenzobliegenheiten? D ie  M i l i ­
tärdienste zu leisten. M i t  a. H. Handschreiben vom 19. 
August 1869 wurden aber die Sichelburger Grenzer auch 
ihrer militärischen Unterordnung enthoben und cs ist seit­
dem dieses Gebiet nicht mehr Militärgrenzland.

D ie Frage allerd ings , wie das Grenzvolk durch 
seine Vertretung an der Regelung seiner innern und 
äußern Verhältnisse thcilnehmen w ird ,  bedarf noch ihrer 
prinzipiellen und formellen Erledigung. B isher  hat man 
beliebt, die Militärgrenze nur  a ls  Land zu betrachte», 
nicht aber das Volk zu berücksichtigen, welches in der­
selben wohnt. Auch dieseö Volk hat Ansprüche aus M e n ­
schenrechte ( B r a v o ! d o b r o !), hat Ansprüche auf S y m p a ­
thien! D ie Militärgrenzer haben gekämpft und G u t  und
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B lu t  für Kaiser und Vaterland gegeben. (B ravo!  dobro  I 
D r .  Z a rn ik :  2 iv i o !)

W enn ich daS W o rt  „Heim at und V aterland" so 
auffasse, wie es aufgefaßt werden soll, so hat gerade daS 
Grenzvolk in feiner H altung  dieser Auffassung entspro­
chen; eine Ungerechtigkeit wäre e S , wenn ihre gerechten 
Wünsche nicht berücksichtigt würden. (B ra v o !  d ob ro !)

Eine Ungerechtigkeit wäre eS, wenn von allen V öl­
kern Oesterreichs nur ein Volk zum Schweigen verur­
t e i l t  sein würde. ( B r a v o ! Dr. Z a r n i k : d ob ro ! )  I h r e  
Interessen sollten gewahrt werden! I n  Bezug auf die 
Grenzwaldungen sind die Wünsche bereits in einer Adresse 
an  S e .  Majestät den Kaiser niedergelegt worden!

Ich frage, wohin gehört Sichelbnrg anders ,  wenn 
man feinen Verkehr und feine Verhältnisse berücksichtigt: 
a ls  nach Krain. (Lebhaftes B ravo  —  2iva polivala.) 
DeS freien M a n n e s  Recht ist vor allem die Selbstbe­
stimmung; w a s  soll nun  geschehen? D ie  Sichelburger 
sollen an  einen O rg an ism us  commandirt werden, wel­
cher ihren Wünschen und Bedürfnissen nicht entspricht! —  
D ie  —  wie man hört, „überreichte Peti t ion  beweist dies".

Ich  glaube auch, von diesem Standpunkte auS muß 
die Frage einer reiflichen P rü fu ng  unterzogen werden. 
Also auch auö staatsrechtlichen Gründen ist die Einver­
leibung tiefes DistricteS mit K ra in  gerechtfertigt.

Z u den völkerrechtlichen Gründen übergehend be­
merke ich bezüglich M a r ie n th a ls ,  daß dieses kleine E n ­
klave zwischen der P fa r re  AdleSiö und Preloka einge­
zw ängt;  daß dieseö kleine Enclave feine völkerrechtlichen 
Gründe für sich haben kann, warum eS Militärgrcnzland 
bleiben soll. ES wird auch kaum jenen Zwecken ent­
sprechen, welche man vor Augen hatte, a ls  man die M i -  
litärgrenze errichtete.

Dieses Enclave ist vom Szluiner Regimente und dessen 
S tab so r te  Earlstadt 4  Meilen entfernt und liegt dieöfeitS 
der K u l p a ; hat eine so geringe Bevölkerung und ist so 
weit von der türkischen Grenze gelegen, daß cS keine 
Schutzmauer bilden kann

Ich kann auö statistischen D aten  nachweisen, daß 
. dieses Enclave sehr klein ist.

M arienthal  hat nur drei Dörfer M a r ie n d o l , P a u -  
noviö und Milicsello mit 39  Häusern und circa 400  E in ­
wohnern , der Flächeninhalt ist 2 025  Joch ;  wenn also 
das viel größere Sichelburger Gebiet alö Militärgrenze 
aufgehoben wurde, so glaube ich, daß für die Aufhebung 
des kleinen Enclaves gewiß viel mehr Gründe sprechen.

D a s  Sichelburger Gebiet ist bei weitem größer. 
Eö  hat 2 Compagnien, daS ist die 11. und 12. Com­
pagnie.

D ie  erstgenannte die Ö f t e r e r  hat 35 D ö rfe r ,  die 
zweiterwähnte die Sichelburger 36.

D ie  I I .  Compagnie hat eine Einwohnerzahl von 
2 810  M änn ern  und 2 9 1 2  W e ib e rn ; in der 12. Com­
pagnie sind 2163  M änn er  und 2189  W e ib e r ; dieses 
snmmirt hat Sichelburg eine Bevölkerung von nahezu
1 0 .0 0 0  S e e l e n , welche au f  circa 4  □ 'S t e i l e n , nämlich 
auf 37 .500  Joch verlheilt sind.

D ie  weitern D aten  würden iittcreffiren und zeigen, 
daß daS Sichelburger Gebiet doch nicht in der Cultur 
fo weit zurück ist, a ls  man vielleicht g laubt;  eS befinden 
sich dort 9 Schulen , welche sehr gut organisirt sind; in 
M arien tha l  selbst ist eine Schule. Ferner sind dort 11 
geistliche H e r r e n , darunter 3 katholische und 8  griechisch- 
unirte.

W enn  S i e  im Sichelburger Distriete eine R u nd ­
reise machen würden, so würden S i e  dort sehr viele Leute
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finden, die in beiden S p ra c h e n , in  der deutschen und 
slavischen, schreiben und lesen können. D ie Leute haben 
dort einen bedeutenden Viehstand, weil eben ihre T e rra in ­
verhältnisse , die vielen W aldungen und die darin befind­
lichen Bergwiesen die Viehzucht zu heben geeignet sind; 
fie haben über 1000  Kühe und 8 00  O chse», Schafe 
1300 , Ziegen über 1000 , Borstenvieh gegen 2 0 0 0 ;  au s  
dem w ird man ersehen, daß dieser D istrict nicht so arm  
ist, wie m an allgemein sag t; er hat einen lebhaften V er­
kehr m it Ä rain , lebhafter, a ls  mit K roatien. Hauptsäch­
lich an den M ärkten  von Landstraß, Nudolföwerth, M ö d ­
ling und auch in S teierm ark  sind die Sichelburger ver­
treten , sie bringen dort ihre Prodncte und Thiere zum 
Verkaufe.

S ie  veredeln auch ihre Viehzucht. D aS  KriegS- 
ministerium selbst hat cS sich sehr angelegen sein lassen,
edle Thiere von S lav o n ien  nach S ichelburg zu schicken,
um die Viehzucht zu heben. D a s  ist doch ein nicht zu
unterschätzender Faktor in volkSwirthschaftlicher Beziehung, 
um so mehr, a ls  w ir in K rain , namentlich in der Unter# 
krainer Gegend, einen schlechtM Viehschlag haben. D er 
Sichelburger D istrict -hat " fe rn er sehr viele werthvolle 
W aldungen, welche durch die Neincorporirung dieses Thei- 
leö zu K rain  für unser Land ein kostbares G u t sein 
würden, nachdem w ir in den südlichen Gegenden K rain 'S  
nicht sehr viel W aldungen haben.

Auö diesen G ründen  würde ich die Aufmerksamkeit 
deö hohen H auses au f diese beiden Gebiete hinlenkcn 
m it der B it te , daß bezüglich des Sichelburger D istriktes 
die U rkunden, welche theilweise im O perate über die

G renzregulirung enthalten sind, einer genauen W ürdigung 
unterzogen werden m öchten!

Bezüglich M arien th a ls  möchte ich bemerken, daß 
dieses Gebiet auch einer Rücksicht werth is t ! Auf beiden 
Gebieten wohnen Leute, welche in verhängnißvollstcn 
Zeiten für Oesterreich m u t h v o l l  gekämpft haben! S ie  
w aren und sind ein Theil jenes Volkes, das der T räge r 
der Reichsidee —  der östrrreichischen Idee  ist!!

Ich  empfehle daher meinen A ntrag  und bitte den 
Verfassungsallsschuß mit möglichster Beschleunigung die 
Sache der Erledigung zuzuführen, und vielleicht dürfte sich 
derselbe geneigt finden , eine Adresse an S e . M ajestät 
oder eine Denkschrift an daS M inisterium  zu befür­
worten.

(Lebhafter Beifall vom ganzen Hause — Livre po- 
hvala od cele zbornice.)

VII. Sporocilo petieijskega odseka o prosnji 
Svetoduharjev in Virmaserjev za presolanje 

iz Üabnice v Skofjo Loko.
D er Ausschußantrag wird ohne D ebatte angenom­

men —  n asv e t odborov  obvelja  b re z  razgovora .

Landeshauptm ann:
D a  die T agesordnung erschöpft ist, schließe ich die 

S itzung  und bestimme die nächste S itzung au f morgen 
10 U hr.

Sejti se konea o 10. minuti crez 2. uro. —  Schluß der Sitzung 2 Ittzr 10 Minuten.
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